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~2jlx. 15.

räum
Mtynïtx Jaljrrgaitrt,

~s Brgan für bir brr Jxanmvotli

18880

abonnement:
S3ei granfo»3ufteïïung per $oft:

Jäprlidj gr. 6. —
§at6jät|rlicf) „ 3. —
Stuëtanb franfo per Japr „ 8. 30

Jllli $to|!ätntrr & Diuljljititbhutgen
neunten Stefiellungert entgegen.

fiorrrfpoitiiengtt
nub Beiträge in ben Sept finb an

bie Sîcboïtton gu abreffiren.

§tröedition:
grau ©life .Spottegger in St. giben.

SMeppon in ber ©tabt:
tit ber

^ätin'fcfjen 33utf)brucferei Beim Sweater.

St ©allen Sffiotto; Smmet ftreSe jiim ©craseît, itrtb ïanitft bu felBer teilt ©anjeS
SBerbttt, ai» Meneitbe® ©tieb fdjtiejs ou ein ©mtje® bidtj (tu!

oitfrrtioirsprrto :

20 ©entintes per eittfaefge tpetitgeite.

gapre§»2(nnoncen mit Otabait.

g tt grate
beliebe man franfo an bie Ëjpebition

eingufenben.

Ausgabe:
®ie „Scpmeiger graiien»3eitung"

erfepeint auf jebett Sonntag.

^Ile jiiiljiuugrtt
finb ausfcptieBlicp an bie 9R. SMItn'fdje
S3ucpbruiferei in St. ©alten gu eitt«

richten.

Bmutlart, 8. Mprit

Ifuiillltugiilirtuttair
irriipltttg giepet burd; bie £anbe!
'

£etdgen Sdjrttt's gept er umper,
£öfet ttnb bie etf'gen Banbe,

Hie ben (Erbfrets briitften fdftoer.

Panfbar läcljett îïïutter rbe,
Don ben Ueffeln nun befreit,
Sudjt mit finnenber (Seberbe,

ïDte nun fie ben £0113 erfreut.

îDomtt fie fiep fönnte fdjmiitfen
^iir ben polben Knaben peut';
©b iuopl Blumen ipn begiiiefett,
Pic fie iptn gum (Snipe beut?

®b er gern fein peil (Sefid;te

3n ben ÎDaffern tnöepte fcpau'n,
Die im tïïorgenfonnenticpte
bfüpfen burep bie griinen 2fu'n?

îïïôdjte roopt fein IDoptgefalten
Bunte praept ber gaiter fein?
£fört er gern bas £ieb erfepatten
2tus ber Bruft ber Dögeletn?

Iïïutter (Erbe, bift ja peute

^aft toie eine junge ÎÏÏatb,
Pie ftd; putjt 31a' geftesfrenbe
's Köpfepen ooller Sitelfett.

Pie niept metjg, texts aus ben £aben

Sie tuopl nepmen foil gur gier.
Banb genurft oon Siiberfaben,
Pas gefepenît ber £iebfte ipr?

©ber pter bas Cud? non Seibe?

3n bas Efaar ein Böfeiettt?
Pagn noep ein fern (Sefcpmeibe —

ÏÏÏôcpteft mopt bie Scpönfte feinl

îïïutter (Erbe, bift ja fdjönel
Straplft tote eine fel'ge Braut,
Pie beim fropen ^eftgetöne
3prem Scpatg in's Kttge fd;aut.

nimm peroor aus beiner ^iitte,
ScpmiicJe biep in Cengesfreub',

£ege an bie bunte Efiitte
Sommerticper IperrlicpfeitI H. B.

,,lî)tE kann mtlere ïvaitcnUîtlt Bei Bee
ttpfBhrettBttioit Rßtrrrn Bes IjEBatttntEtt-

VOElEttP IjetfEUB EiltgEEtfElt ?"

gefeit ®iiet trägt eine flehte ©eprift,*) bie mir
gerne in ben fbänben bon reept bieten grauen
ttnb Jungfrauen fepett möcpten. Ütbficptticp
fügen mir bei : auep Jungfrauen, bettn auep

fie fatten unb bürfen fiep für biefe, bie grauenwett
fo tief berüpreitbe grage intereffiren, mtep fie mögen
barüber naepbenfen, ob unb toie fie fiep ipren SDiit»

fcpweftern pierin pütfreiep ertoetfen fönnten. Xinber=

ftänbticp ift eS ja, unbergeiptiep beinape, toie toettig
fiep biSanpin bie grauen um biefe grage flimmerten,
mie fie ben ffebammenftanb, ber boef) gang fpegiett
in'S Wetbticpe ©ebiet eingreift, ben Gräften naep, bie

er in ^Bewegung fept, beit ®ienften naef), bie er teiften
fott, ben Vorgängen naep, bie ipn bebingen, gering
aepten, bie ©inen ipn über bie Ücpfetn anfepen, bie

Stnbern ipn prübe tgnoriren.
SBopt ift fiepertiep fepon pie unb ba, teife unb

taut ein ©eufger auêgeftofjen toorben über bie manget»
pafte|)ütfetetftung, bie man bon ber ffetferin erfapren,
ber man fiep mit Seib unb Seben in ber 9îotp über=

antwortete, ja, toetipe Heine ©efepiepten pört man
niept ergäpten fo unter ber ffanb, wenn man ba§

SSertrauen gewiffergrauenfretfe befipt, bonfftaeptäffig»
feiten unb SSerfaumniffen, bie ©cpulb trugen att ©teep^

tpum unb $ob bon manep' einer SJhttter, manep' eineê
©inbteinê. SBarum Wirb fotcpeS niept taut ergäptt?
SSarunt wirb niept geftagt? SBarunt niept etwas
2tnbereS, S3effereS angeftrebt? SSarunt tpun fiep bie

grauen niept alte fcpwefterticp gitfammen, um eine

Stngetegenpeit, bie fo fepr bie ipre ift, wie faum
eine anbere, in bie fjanb gu nepnieti unb naep

Gräften gu förbern? ®er eine ©ritnb liegt in ber

©eWopnpeit, in ber befonbern ©paraftereigenfepaft ber

grauen, fiep in'S Itngemaep gu feptefen, lieber atS

tOtittet unb SBege gu fuepen, fotcpeS git umgepen,
lieber gu feufgen anftatt gu paitbelit; ber anbere @runb
in einer fatfepen ißritberie ber grau, bie ntept gerne
bie fie fo perföntiep berüprenben Vorgänge an bie

grope ©toefe pangt.
©ewip aber ift biefe ißrüberie eine fatfepe, benn

fie teibet grünbtiepeti ©epipntep in ber immer rnepr

*) S5erfaffer : §err Dr. SOtartin in SDiacjbcDitrg. SSer=

(eger : ©£)• ©br. gr. (£n§Itn (8tid)arb ©djoep) in SSertin.

freis 1 Warf.

iiberpanbnepmenben ©eWopnpeh, einen manntiepen
©eburtspetfer gu fiep an'S SSodjenbett gu berufen.
®iefe ©ewopupeit ift au§ nicptS Stnberm atS aus
bem mangefnben SSertrauen in bie Senntniffe unb
©efcpicftiipfeiten ber patentirten Hebamme entftanben.

Slbgefepen babon, bap bie ®ienfte eines JtrgteS
ber erpöpten Soften wegen, ftetS nur bon ber ber=

mögenbeuStaffe BtSlnfpritcp genommen Werben fönnen,
gang feptimme gälte ausgenommen, fo möcpten wir
boep jebe grau fragen, auep bie reiipfte, ber bie ge^

fepiefteften Vertreter ber ärgtttipen SBiffenfcpaft gu
©ebote fiepen, ob fie niept borgöge, fiep bon einer
gebitbeten, bertrauenSWürbigen ÜDtitfcpWefter bebienen
unb beratpen gu taffen, wenn fotepe gu paben Ware,
anftatt bon einem männtiepen ©eburtSpetfer ®ie
StntWort lautete fiepertiep ftetS bejapenb, baritm möcpten
Wir bringenb alte grauen ermuntern, fiep mit ber
grage gu befepäftigen: 3Bie fönnen Wir beffernb unb
pelfenb eingreifen?

©otten benn atte SSerbefferungen, bie unS an=

gepen, bon ben SKännent iit'S Seben gerufen werben?
SBotten wir ftetS Warten bis fie unS gurufen : ôetfet
@U(p boep untereinanber Sßüffeit atte tötanget, an
benen Wir franfen, bon männtieper geber aufgebeit
utib bon foteper ber SBeg gegeigt werben, wie ipnen
abgepolfett werben fönnte?

Jm Jntereffe ber männtiepen Stergte liegt eS btet=

teiipt niept, einer SSerbefferung beS §ebammenftanbeS
baS SBort gu reben, benit man fami fagen, ber ©rop»
tpeit ber ®oftoren lebe gerabe boit ben ®ienftteiftungen,
wetepe bie grauenWett bon ipnen bedangt, ©in ge=

fepiefter grauenargt unb ©eburtSpetfer ift peut gu
Sage fteper, boltauf befepäftigt gu fein unb ein fcpöneS
StuSfommen gu ftnbert. ®arum ift bie Sftenfcpem
freunbtiepfeit boppett git aepten, bie pin unb wieber
bie Slergte treibt, ipre ©timme gu ©unften ber teiben=

ben grauen gu erpeben, pauptfaeptiep ber armen unter
ipnen, bie mepr atS bie reiepen auf bie ®ienfte ber

Hebammen angewiefeit finb. ©ingetne biefer Slergte

paben niept gerupt, bis fie irgeitbWelcpe SSerbefferungen
in'S Seben gerufen paben. ®ie jüngere pat
beniuacp aitcp bei uns fotepe gebraept. ®er Unter»

riept ber Hebammen ift bertängert Werben ; biefetben
ftepeit unter Stufficpt, inbem fie gepatten finb, über

ipre ijkajüS Sucp gu füprett it. f. W., fo bafs man
meinen fottte, gang feptimme gälte bon uitrieptiger,
naeptäffiger töepanbtung fönnten loopt ntept ntepr fo
leiept borfommen ; boep tritt oft bie 9îaepwirfintg fat»
feper 23epanbIungSweife unb berfäumter Pflege im

Wr. 15.

rauon
Zehnker Jahrgang.

--ô Organ für die Inkerefsen der Frauenwelt

1888.

Abonnrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „ 3, ^
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter s. Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressircn,

Redoktion:
Frau Elise Honegg er in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Inftrtionsprris:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inftrotr
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckern in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 3. Ngril.

Frtttzlingssonntag.

Frühling ziehet durch die Lande!
'

Leichten Schritt's geht er umher,
Löset lind die eisigen Bande,

Die den Erdkreis drückten schwer.

Dankbar lächelt Mutter Erde,
von den Fesseln nun befreit,
Sucht mit sinnender Geberde,
Wie nun sie den Lenz erfreut.

Womit sie sich könnte schmücken

Für den holden Knaben heutst

Bb wohl Blumen ihn beglücken,
Die sie ihm zum Gruße beut?

Gb er gern sein hell Gesichte

In den Wassern möchte schau'n,
Die im Morgensonnenlichte
Hüpfen durch die grünen Au'n?

Möchte wohl sein Wohlgefallen
Bunte Pracht der Falter sein?

Hört er gern das Lied erschallen
Aus der Brust der Vögelein?

Mutter Erde, bist ja heute

Fast wie eine junge Maid,
Die sich putzt zur Festesfreude
's Köpfchen voller Eitelkeit,

Die nicht weiß, was aus den Laden

Sie wohl nehmen soll zur Zier.
Band gewirkt von Silberfaden,
Das geschenkt der Liebste ihr?

Vder hier das Tuch von Seide?

In das paar ein Röselein?

Dazu noch ein fein Geschmeide —
Möchtest wohl die Schönste sein!

Mutter Erde, bist ja schöne!

Strahlst wie eine sel'ge Braut,
Die beim frohen Festgetöne

Ihrem Schatz in's Auge schaut.

Nimm hervor aus deiner Fülle,
Schmücke dich in Lenzesfreud',
Lege an die bunte Hülle
Sommerlicher Herrlichkeit! II. L.

„Wie kann unsere Frauenwelt bei der
nothwendigen Reform des Hedammen-

Wesens helfend eingreifen?"

fiesen Titel trägt eine kleine Schrift/Z die wir
gerne in den Händen von recht vielen Frauen
und Jungfrauen sehen möchten. Absichtlich
fügen wir bei: auch Jungfrauen, denn auch

sie sollen und dürfen sich für diese, die Frauenwelt
so tief berührende Frage interessiren, auch sie mögen
darüber nachdenken, ob und wie sie sich ihren
Mitschwestern hierin hülfreich erweisen könnten.
Unverständlich ist es ja, unverzeihlich beinahe, wie wenig
sich bisanhin die Frauen um diese Frage kümmerten,
wie sie den Hebammenstand, der doch ganz speziell
in's weibliche Gebiet eingreift, den Kräften nach, die

er in Bewegung setzt, den Diensten nach, die er leisten
soll, den Vorgängen nach, die ihn bedingen, gering
achten, die Einen ihn über die Achseln ansehen, die

Andern ihn Prüde ignoriren.
Wohl ist sicherlich schon hie und da, leise und

laut ein Seufzer ausgestoßen worden über die mangelhafte

Hülfeleistung, die man von der Helferin erfahren,
der man sich mit Leib und Leben in der Noth
überantwortete, ja, welche kleine Geschichten hört man
nicht erzählen so unter der Hand, wenn man das
Vertrauen gewisser Frauenkreise besitzt, von Nachlässigkeiten

und Versäumnissen, die Schuld trugen an Siech-
thum und Tod von manch' einer Mutter, manch' eines
Kindleins. Warum wird solches nicht laut erzählt?
Warum wird nicht geklagt? Warum nicht etwas
Anderes, Besseres angestrebt? Warum thun sich die

Frauen nicht alle schwesterlich zusammen, um eine

Angelegenheit, die so sehr die ihre ist, wie kaum
eine andere, in die Hand zu nehmen und nach

Kräften zu fördern? Der eine Grund liegt in der

Gewohnheit, in der besondern Charaktereigenschaft der

Frauen, sich in's Ungemach zu schicken, lieber als
Mittel und Wege zu suchen, solches zu umgehen,
lieber zu seufzen anstatt zu handeln; der andere Grund
in einer falschen Prüderie der Frau, die nicht gerne
die sie so persönlich berührenden Vorgänge an die

große Glocke hängt.
Gewiß aber ist diese Prüderie eine falsche, denn

sie leidet gründlichen Schisfbrnch in der immer mehr

H Verfasser: Herr Dr. Martin in Magdeburg.
Verleger: Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schoetz) in Berlin.
Preis I Mark.

überhandnehmenden Gewohnheit, einen männlichen
Geburtshelfer zu sich an's Wochenbett zu berufen.
Diese Gewohnheit ist aus nichts Anderm als aus
dem mangelnden Vertrauen in die Kenntnisse und
Geschicklichkeiten der Patentirten Hebamme entstanden.

Abgesehen davon, daß die Dienste eines Arztes
der erhöhten Kosten wegen, stets nur von der ver-
mögendenKlasse in Anspruch genommen werden können,

ganz schlimme Fälle ausgenommen, so möchten wir
doch jede Frau fragen, auch die reichste, der die

geschicktesten Vertreter der ärztlichen Wissenschaft zu
Gebote stehen, ob sie nicht vorzöge, sich von einer
gebildeten, vertrauenswürdigen Mitschwester bedienen
und berathen zu lassen, wenn solche zu haben wäre,
anstatt von einem männlichen Geburtshelfer? Die
Antwort lautete sicherlich stets bejahend, darum möchten
wir dringend alle Frauen ermuntern, sich mit der
Frage zu beschäftigen: Wie können wir bessernd und
helfend eingreifen?

Sollen denn alle Verbesserungen, die uns
angehen, von den Männern in's Leben gerufen werden?
Wollen wir stets warten bis sie uns zurufen: Helfet
Euch doch untereinander! Müssen alle Mängel, an
denen wir kranken, von männlicher Feder aufgedeckt
und von solcher der Weg gezeigt werden, wie ihnen
abgeholfen werden könnte?

Im Interesse der männlichen Aerzte liegt es

vielleicht nicht, einer Verbesserung des Hebammenstandes
das Wort zu reden, denn man kann sagen, der Großtheil

der Doktoren lebe gerade von den Dienstleistungen,
welche die Frauenwelt von ihnen verlangt. Ein
geschickter Frauenarzt und Geburtshelfer ist heut zu
Tage sicher, vollauf beschäftigt zu sein und ein schönes

Auskommen zu finden. Darum ist die
Menschenfreundlichkeit doppelt zu achten, die hin und wieder
die Aerzte treibt, ihre Stimme zu Gunsten der leidenden

Frauen zu erheben, hauptsächlich der armen unter
ihnen, die mehr als die reichen auf die Dienste der
Hebammen angewiesen sind. Einzelne dieser Aerzte
haben nicht geruht, bis sie irgendwelche Verbesserungen
in's Leben gerufen haben. Die jüngere Zeit hat
demnach auch bei uns solche gebracht. Der Unterricht

der Hebammen ist verlängert worden; dieselben

stehen unter Aufsicht, indem sie gehalten sind, über

ihre Praxis Buch zu führen u. s. w., so daß man
meinen sollte, ganz schlimme Fälle von unrichtiger,
nachlässiger Behandlung könnten wohl nicht mehr so

leicht vorkommen; doch tritt oft die Nachwirkung
falscher BeHandlungsweise und versäumter Pflege im



58 'iulihmjcr Straiten-Jbitunft — Blatter für ben IjänsIWjEn Err te

SBoßenbett erft in fpütern Satiren in gorm bon

fßletßenben liebeln gu Sage, unb ift barnnt ein be»

gangener gehler nißt immer naßtoeiSbar.
Herr Dr. SJlartin, SSerfaffer obgenannter ©thrift,

ift ber Slnfißt, baff eine Hebamme bor SHIem einen

Haren Segriff bon SBunbbehattblung, b. I). bon ber

Slntifeptil, mie fie bie neuere ÜDlebtgin eingeführt,
befi|en fottte, nur bann fei fie al® fäfjig gu betrachten,
am SBoßenbett îjeïfenb einzugreifen, benn nur bann
tnerbe fie g. S. auch bie ©efaßr ber Serfßleppmtg be»

greifen, bie buret) ben tleinften SDÎanget ait 9ieinlic£)feit
beim fo febjr gefürctjteten Sinbbettfieber entftehen lattn.
Ser Serfaffer gibt für fßreufjen, in Segug auf bie

Opfer biefer testent Sranlßeit, 3al)fett an, bie er?

fßütternb mirfeit.
0b in ber ©ßtneig ebenfall® bieSbegttgltße @r=

ßebungen gemacht tuorben ftttb, unb tnie bie Ser»

hältniffe babei frei) barfteßen, toiffen mir nicht, man
barf aber füglidt) annehmen, baff auch unfernt
Sanbe manche Üöhrtter ber Sftaßlüffigleit unb Unlennt»

nifj ber ©eburtêf)e£ferin unb, feßen mir fjingu, auch

ihrer eigenen Unfenntnif? gunt Opfer faßt. Semt
bie Sljatfaße, bah bie grauen int SKlgemettten fo

tapfer ihrer ferneren ©tunbe entgegengehen unb gu»

gleich W fo gleidEjntüttjig in bie Hattbe bott §etfe=
rinnen begeben, bie, ihrer aßgemeinett Silbung nach,

oft meit unter ihnen flehen, ift nur burß bie Un»

leuntnif) gu erftären, in ber bie SDZebjrgaïjI üon ihnen
fich über ba® Unheil befinben, ba® bei ber leißteften
fftaßläffigleit in ber Seßanblintg über fie hereinbrechen
fann. @o lange bie grauen felbft in biefer Unlennt»
itiff beharren unb gu ihrem eigenen Seften nicht bie

Setehrung über bie für fie fo unenbtiß mictjtigen
Sorgänge fußen motten, foïïten fie freilich auch nicht
ba® 2Bort erheben bnrfen gegen biejenigeit, bie fie gu
ihren Helferinnen unb Seratherinnen mähen. SBir

begtoeden auch eme bireïte Slnllage gegen bie

Hebammen, bemt mahrlich gibt e® unter ihnen biele,
bie mit üoüer Sreue unb Hingebung ihre® ferneren,
oft fetjr mühfamen Stmte® malten, unb bie meniger
gemiffenhaften unter ihnen, fo nehmen mir an, finben
ihre ©träfe in ihrem eigenen fc£)tecE)ten ©etoiffen.
Slber burß bie Statur ber ©ache, bie fo überau®

ernft unb »nichtig ift, ba e® fidfj babei um nicht®

Geringere® al® um ©eminuett unb Sedieren öon
SÖtenfßenleben hanbelt, ift für bie grauenmelt bie

Pflicht bebingt, einen möglicfjft üoßtommeuen .ßuftanb
ber Singe anguftreben, unb fo moßen mir un® bar»

über flar §u merben fußen, auf melße SSeife eine

Sefferung herbeigeführt merben fann. (©ßiufj folgt.)

Euftg itîtïr #rau»
Mijpe narfj bent %vbm emt marie (Serner.

t (Sortierung.)

un ift'® genug gefungen," fagte grau Slnna,
fich erhebenb, „je|t fpielen mir Sltttbelul)
im Greife!" — SBelcßer gubel nun in ber

« u bämmerigen SSohnftube ©nfette muffte mit»

fpielen — fo mar'® eine gang anfißnliße ©efell»
fßaft. gebe® ber ®inber mottle gern Oon ÜJiama

fich fingen laffen, bamit fie nicht fo lange ba® l)äf5»

liehe Such öor ben Singen haben müffe.
ifteue grettbe entftanb, al® grau fßalmer erflärte,

je|t gebe e® noch luftige Strbeit für fleine unb große
Haugmütterßen unb auß für gefchiefte gungen.
„©nfette focht bie Stbenbfuppe unb bie Sttben bürfen
ihr helfen beim Holgholen unb ©pähnemachen, mäh»
renb i£jr SCÜäbel mit mir bie Selten abbeeft, bie

Kaßtfleiber herrichtet unb ba® SBaffer beforgt!"
2Bie ftotg fühlte fich gebe® in feinem Stmte unb

al® nöthige Hülfe, unb mie mißig ftanb Sitte® bent

Stnbern bei im Semühen, e® ben ermachfenen Sor»
bilbern gleißgußun tu ©emanbßeit unb Stccurateffe.
Sagmtfßen mußte SJiama Saluter ßunbert fleine
Scherge anzubringen, bah man oft gar nicht ait®
bem Sachen fam. Stber braü muffte man fein, benn
fie merfte e® gleich, ütenn ©ine® fich ungehörig auf»
führen moßte, unb e§ ging ©inent burch burch,
menu fie — bie ftet® fo greunbliche — mit ernftem
ober gar unwilligem Süd ba® ©cEjulbige traf, ©ie
brauchte auch höchften® mir menige SSorte ruhigen,
aber einbringlic^en Säbel® auggufpreßen, fo mar

ba® gehlenbe fdjott bereit, ben reeßten SBeg mieber

eingufcßlagen, meint nur grau fßalmer mieber mie
bie ricßtige, frennbtiße. grau fßalnter auSfaß

geßt mürbe bie Hängelampe angegünbet in ber

ingmifeßen gehörig burcßlüfteten SBoßnftube. ©rft
marb ein gemeinfchaftlicße® ©piel gemacht; battu
burfte Sebe® fiel) eine Sefßäftigitng mahlen, mie

3eißtten, 91u8fßneiben, Sauen it. brgl. SJtit ihrem
3iäl)geitg faß SJlama babei unb fie muffte immer
mieber neue Slnregintg unb attbere SBenbung gtt
geben, baff gar feine Sangemeile auffommen fonnte.
Sil® e§ bem Saumeifter Heinrich, meinem ©ruft al®

Hanblattger biente, gelungen mar, ein prächtige®

©cßloff gu erfteßen, ba Begann gum ©ntgücfen ber
Meinen SRäbcßen grau fßalmer eine ©efßißte gu

ergäßlen üon einem ©cßloffe, in bent einft ba® lieb»

ließe ©eßneemitteßen gemoßnt. Sltßemlo®, mit ßoeß»

gerötßeten SBangen uitb leucßtenben Stugen horeßten
bie ®inber, unb bie finnige Sina mit bent oft fo
träumerifeßen Slicf feßien ber ©rgäßlenben jebe® SBort
üon bett Sippen nehmen gu moßen.

„ilnb menu fie itidjt geftorben finb, fo leben fie
noeß!" lautete ber gemol)ute ©cßlußfaß; ber muß»

benflicße Heinricß aber meinte fopffcßüttelnb : „Sa®
haben bie gluerge ager bttntm gemaeßt, baß fie ben

©arg mit bem Seife! feßloffen. — Sa mußte ja
ba® arme ©eßneemitteßen erft recßl erfttefen!"

„Su ßätteft e® ißnen ßalt fagett foßen!" meinte
läcßelnb bie SKutter, unb aße Sinber lacßten.

Seßt benötßigte bie unerfahrene ©ufette bie Hau®»

frau in ber ©üeße, unb auffteßenb fagte biefe gu
Sina: „Su mirft unterbeß barauf aeßten al® SIeltefte,
baß bie Slnbertt fieß nießt ganfen; nacßßer ergäßle
icß, menu Sßü braü maret, noeß etma® Suftige®!"

Sanfbar büßte bie Steine guißr auf unb fcßücßtern

grau Salmer'g Hanb faffenb, fagte fie halblaut:
„Scß moeßte @ie um etma® bitten, grau fßalmer —
barf icß?"

„©emiß, meinSittb, ma®ift'®?" ermunterte biefe.

„0b icß nachher, eße ©ie mieberfommen, gum
©rgäßlen iOiama heraufholen barf! ©g gefaßt ißr
gemiß aueß un^ — unb — e® macht fie bann froß
bießeießt "

Siebfofenb ftrieß grau ißalmer über be® Sinbe®

Sopf, mäßrenb fie einen ©eufger unterbrüefte : „ ©eß'

nur, Sincßen," fagte fie freunblicß, „unb ntelbe ber

3Kanta, icß freue mieß feßr, menu fie fommen moße

— Halt," fügte grau Slnna mit einem fcßalfßafteit
Sacßeln bei, „fag' ißr, baß icß ißr ba® ßübfcße

©tridmufter leßren moße, melcße® ißr neulich fo gut
gefiel "

„Slrme® ®inb — mie feßnt e® fid) naeß bem

©onnenfeßein für fein trübe® Safein! — Hilf mir,
©ott, ber Su ba® ©ute in un® mirlft, baß e® mir
gelingen möge, ber armen grau gu etma® Süßt unb
SBarme gu berßelfen — gu eigenem unb ber Étnber

SDBoßl " Snnig fpraiß'8 grau Slnna au® ißrem ßerg»

ließen Sebattern ßerau®.
SBelcße Segung e§ mar — ob bießeießt bie

leife Stimme be® ©emiffen® — melcße bie einfam
in ißre SIrbeit bertiefte blaffe grau brunten Bemog,

ben fcßmeicßelnben Sitten ißre® Söcßtercßen® ©eßör

gu fcßenleu, mir miffen e® nießt. ©enug, fie erßob
fieß un^ berfeßiebenem Hin» unb Hedfttfißen
im Simmer, dbfcßlteßen bott ©cßranlen unb ©cßub»

laben — benn man fonnte Sliemanb gang trauen
naeß 3mau großner® Slnficßt — unb berfeßarften
©rmaßnungen an bie in ber Sücße rumorenbe Sabette

erftieg fie in ber Sßat mit Sina bie Sreppe. lln»
geßeißen ßatte biefe ißr ben Slrbeitgforb abgenommen,
um auf biefe SBeife ber ©rntaßnung grau ißalmerg

gur Slufmerffamfeit gegen bie SWutter nacßgufommeit.
SJiit einer gemiffen ©eßeu trat Sina'® ÜDiutter

ber Reiter läcßelnben grau palmer entgegen; neu»

gierig jeboeß faß fie fieß in bereu SBoßnraum um,
naeßbem ißre HauSgenofftn fie freunblicß mißfommen
geßeißen unb gum ©opßa geleitet ßatte. Setrat fie

bod) gum erften 3JM bereu Heim!
„So fcßön ift'® bei grau ißalmer!" ßatten ißre

®inber oft geäußert unb grau großner ßatte biefe

©eßbußeit in befonber® ßitbfcßen SJiöBeln, Seppicßett
it. brgl. üermutßet. 3U ißrem ©rftaunen Benterfte

fie gar nießt® bon foleßen sfkunfftücfen unb boeß —
fie felbft füßlte e§ fofort 6eim ©intritt in ba® Limmer :

e® mar anber® hier oben, al® itt bem Diaume, bett

fie Bemoßnte. Ser poefieüoße Sitft be® innigen grauen»
gemütß® lag barauf unb mob feine unfießtbaren ©olb»
fäben bureß ben Saum, bie ba® ©mpfinben be® barin
SBcilenben mit geßeimnißboller Slacßt umfpannen.
SSSoßl jebem SSenfcßenfinbe, ben ber füße Seig foleßen
©olbgetoebe® umfängt, »nenn e® fein H mm betritt —
e® mag fieß glüdlicß fcßäßen

©infaeße, aber freunbtieße ©emälbe feßmüdten
bie SBättbe, att melcßen gierüeßer ©pßeu fieß ranfte,
mäßrenb breite Slattpflangen int Sampenlicßte fieß

miegten. Stuf bemgenftergefim® maeßten einige ©cßalen
boll be® gefeßmäßtett Huflattich® unb ber furgftieligen
©ünfeblume fieß breit unb frößücß ßüpfte ein mun»
terer ginf im ®äfig ; einige Sinberfigttren, in ©ßp®
ausgeführt, lugten gmifeßett beut ©rün be® Slumen»
tifeße® ßerbor; über bem Stäßtifcß ber SJlutter, in
ber genfternifeße, ßing eine garbenftift»3Jialerei, bom
.fünftler Heinricß berfertigt, unb an ber Hängelampe
baumelte ein luftige® ©eminbe, au® ©troßßalmen
unb buntem Rapier gemaeßt, ein SBerf, ba® bie
runben Hanbcßen ®lein=@lfa'§ gu ©tanbe gebraßt.
SÄüße unb Slugbauer üon ©eiteu ber Einher unb
ber ÉJiutter ßatte e® gur ©rfteüung ber Keinen @unft=
merle beburft ; barum mürben fie »tun atteß in ©ßren
geßalten gu neuem ©porn be® Sinberfleiße® —
©iuige gierliße Sörbßen unb ©ßnißereien unb ein
gefüllte® Süßergeftell üerüoflftäubtgten ben ©ßmud
be® SBoßnraume®, ber ben Stempel be® ©ßönen in
befßeibenen ©rengen an fieß trug.

„Sie Einher finb gu milb — man lantt nißt®
aufftellen!" ßatte grau großner einft ißrem ÜDtanne

ermibert, al® er ben SBunfß naß einigem ©ßmud
in feinem SBoßngimmer auggefproßen. — Homriß
Sßalmer mar unftreitig ein milber Surfße unb feine
SJtutter ließ tßn in beinaße unbefßränlter greißeit
tagüß ein ©tünbßen fteß au§tummeln. 3u folßem
3med inbeß maren Hof, ißlattbaß unb bei Siegen»
metter ber ©ang (glur) im Haufe Beftimmt unb
gubem maßt attß ßierin Hebung ben ÜJMfter. ©in
fîinb, bon früße an gemößut, Slcßt gtt geben auf
bie ©egenftäitbe feiner Umgebung, mirb nißt leißt
©ßaben anrißten auß beim ©piel, unb folße Stuf»

merffamleit ift leine Sefßräitlung für feine tummel»

füßtigen ©elüfte. (@ßluß folgt.)

Jür liiidis wttïr

30raIittbEe.
SBiü ettoa® ©ute® man Bereiten,
©o 6rauct)t'§ Befanntliß mehrerlei,
®a§ ift ein SSrattß feit alten Qtitzn,
Ser nie unb nimmer geßt üorBei.

SBa® fitfjer fßntedt al® eine SÄanbel,
©a® tonnt' iß fagen nißt gur ©tunb',
SIBenn fie mit gueter unb mit ©anbei
Umhüllt, gerfliefjt in meinem SOtunb.

©rringen müßt' iß mit ber gebet
©a® SoB, ba® ißralineen geBührt ;

SBitt preifen ßoß biefelBen jeber
Hausfrau, bie gut bie Seile führt.

©in halB fßfitnb Qucter bttrßgefieBet
Unb roßen ©anbei — gib reßt aßt —
SSirb jeßt mit SBaffer etngeftebet,
©erührt Bi® er Biel gäben maßt,

ffn biefert ©hrup toirf Beßenbe,
©leißfßtner mie gutter, Sötanbeln bann
Unb mit ber Seile rühre, tnenbe,
@eß' alle beine Gräfte brau!

SKun aber geht e® rafß gum Hanbeln,
SBenn eingetroetnet ift ber ©aft.
gn einen ©eiîjer ftürg' bie SKanbeln
Unb üb' mit ©ßütteln beine Kraft.

@§ fällt mie SSlüfhenfßnee gum ©tfße
©in guderftauB roß angehaußt,
StUit Sorgfalt ben gufammenmifße,
SBeil man gunt groeiten SDtal ßn Braußt.

gum gmeiteit fötal mirb er erhßet
SHit SBaffer in ber ©afferol;
©rft menn er berftet, traßet, fßmßet,
©ie fötanbeln man b'rein merfen foil!

©er feinen Koßtunft ïaum erfproffen,
©itßt gleiß bie tolle ©ßaar bie glußt;
©en SeiB Bom gutter eng umfßloffen
©ntfteigt bem troetnen S3ab bie grüßt! J. P.
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Wochenbett erst in spätern Jahren in Form von
schleichenden Uebeln zu Tage, und ist darum ein

begangener Fehler nicht immer nachweisbar.
Herr Or. Martin, Verfasser obgenannter Schrift,

ist der Ansicht, daß eine Hebamme vor Allem einen

klaren Begriff von Wundbehandlung, d. h. von der

Antiseptik, wie sie die neuere Medizin eingeführt,
besitzen sollte, nur dann sei sie als fähig zu betrachten,
am Wochenbett helfend einzugreifen, denn nur dann
werde sic z. B. auch die Gefahr der Verschleppung
begreifen, die durch den kleinsten Mangel an Reinlichkeit
beim so sehr gefürchteten Kindbettfieber entstehen kann.

Der Verfasser gibt für Preußen, in Bezug auf die

Opfer dieser letztern Krankheit, Zahlen an, die

erschütternd wirken.
Ob in der Schweiz ebenfalls diesbezügliche

Erhebungen gemacht worden sind, und wie die

Verhältnisse dabei sich darstellen, wissen wir nicht, man
darf aber füglich annehmen, daß auch in unserm
Lande manche Mutter der Nachlässigkeit und Unkennt-

niß der Geburtshelferin und, setzen wir hinzu, auch

ihrer eigenen Unkenntniß zum Opfer fällt. Denn
die Thatsache, daß die Frauen im Allgemeinen so

tapfer ihrer schweren Stunde entgegengehen und
zugleich sich so gleichmüthig in die Hände von
Helferinnen begeben, die, ihrer allgemeinen Bildung nach,

oft weit unter ihnen stehen, ist nur durch die Un-
keuntniß zu erklaren, in der die Mehrzahl von ihnen
sich über das Unheil befinden, das bei der leichtesten

Nachlässigkeit in der Behandlung über sie hereinbrechen
kann. So lange die Frauen selbst in dieser Unkenntniß

beharren und zu ihrem eigenen Besten nicht die

Belehrung über die für sie so unendlich wichtigen
Vorgänge suchen wollen, sollten sie freilich auch nicht
das Wort erheben dürfen gegen diejenigen, die sie zu

ihren Helferinnen und Beratherinnen machen. Wir
bezwecken auch nicht eine direkte Anklage gegen die

Hebammen, denn wahrlich gibt es unter ihnen viele,
die mit voller Treue und Hingebung ihres schweren,

oft sehr mühsamen Amtes walten, und die weniger
gewissenhaften unter ihnen, so nehmen wir an, finden
ihre Strafe in ihrem eigenen schlechten Gewissen.
Aber durch die Natur der Sache, die so überaus
ernst und wichtig ist, da es sich dabei um nichts
Geringeres als um Gewinnen und Verlieren von
Menschenleben handelt, ist für die Frauenwelt die

Pflicht bedingt, einen möglichst vollkommenen Zustand
der Dinge anzustreben, und so wollen wir uns
darüber klar zu werden suchen, auf welche Weise eine

Besserung herbeigeführt werden kann. (Schluß folgt.)

Kostg und Grau.
Skizxr nach dem Lrben von Marie Gxrnrr.

(Fortsetzung.)

^»D»un ist's genug gesungen," sagte Frau Anna,
WMAM sich erhebend, „jetzt spielen wir Blindekuh

im Kreise!" — Welcher Jubel nun in der
^ dämmerigen Wohnstube Snsette mußte

mitspielen — so war's eine ganz ansehnliche Gesellschaft.

Jedes der Kinder wollte gern von Mama
sich fangen lassen, damit sie nicht so lange das häßliche

Tuch vor den Augen haben müsse.

Neue Freude entstand, als Frau Palmer erklärte,
jetzt gebe es noch lustige Arbeit für kleine und große
Hausmütterchen und auch für geschickte Jungen.
„Snsette kocht die Abendsuppe und die Buben dürfen
ihr helfen beim Holzholen und Spähnemachen, während

ihr Mädel mit mir die Betten abdeckt, die

Nachtkleider herrichtet und das Wasser besorgt!"
Wie stolz fühlte sich Jedes in seinem Amte und

als nöthige Hülfe, und wie willig stand Eines dem

Andern bei im Bemühen, es den erwachsenen
Vorbildern gleichzuthun in Gewandtheit und Accuratesse.
Dazwischen wußte Mama Palmer hundert kleine

Scherze anzubringen, daß man oft gar nicht aus
dem Lachen kam. Aber brav mußte man sein, denn
sie merkte es gleich, wenn Eines sich ungehörig
aufführen wollte, und es ging Einem durch und durch,
wenn sie — die stets so Freundliche — mit ernstem
oder gar unwilligem Blick das Schuldige traf. Sie
brauchte auch höchstens nur wenige Worte ruhigen,
aber eindringlichen Tadels auszusprechen, so war

das Fehlende schon bereit, den rechten Weg wieder
einzuschlagen, wenn nur Frau Palmer wieder wie
die richtige, freundliche Frau Palmer aussah!

Jetzt wurde die Hängelampe angezündet in der

inzwischen gehörig durchlüfteten Wohnstube. Erst
ward ein gemeinschaftliches Spiel gemacht; dann
durfte Jedes sich eine Beschäftigung wählen, wie
Zeichnen, Ausschneiden, Bauen u. drgl. Mit ihrem
Nähzeug saß Mama dabei und sie wußte immer
wieder neue Anregung und andere Wendung zu
geben, daß gar keine Langeweile aufkommen konnte.

Als es dem Baumeister Heinrich, welchem Ernst als

Handlanger diente, gelungen war, ein prächtiges
Schloß zu erstellen, da begann zum Entzücken der
kleinen Mädchen Frau Palmer eine Geschichte zu
erzählen von einem Schlosse, in dem einst das liebliche

Schneewittchen gewohnt. Athemlos, mit hoch-

gerötheten Wangen und leuchtenden Augen horchten
die Kinder, und die sinnige Lina mit dem oft so

träumerischen Blick schien der Erzählenden jedes Wort
von den Lippen nehmen zu wollen.

„Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie

noch!" lautete der gewohnte Schlußsatz; der
nachdenkliche Heinrich aber meinte kopfschüttelnd: „Das
haben die Zwerge aber dumm gemacht, daß sie den

Sarg mit dem Deckel schloffen. — Da mußte ja
das arme Schneewittchen erst recht ersticken!"

„Du hättest es ihnen halt sagen sollen!" meinte
lächelnd die Mutter, und alle Kinder lachten.

Jetzt benöthigte die unerfahrene Susette die Hausfrau

in der Küche, und aufstehend sagte diese zu
Lina: „Du wirst unterdeß darauf achten als Aeltestc,
daß die Andern sich nicht zanken; nachher erzähle
ich, wenn Ihr brav wäret, noch etwas Lustiges!"

Dankbar blickte die Kleine zu ihr auf und schüchtern

Frau Palmer's Hand fassend, sagte sie halblaut:
„Ich möchte Sie um etwas bitten, Frau Palmer —
darf ich?"

„Gewiß, mein Kind, was ist's?" ermunterte diese.

„Ob ich nachher, ehe Sie wiederkommen, zum
Erzählen Mama heraufholen darf! Es gefällt ihr
gewiß auch und — und — es macht sie dann froh
vielleicht! "

Liebkosend strich Frau Palmer über des Kindes

Kopf, während sie einen Seufzer unterdrückte : „ Geh'

nur, Linchen," sagte sie freundlich, „und melde der

Mama, ich freue mich sehr, wenn sie kommen wolle!
— Halt," fügte Frau Anna mit einem schalkhaften

Lächeln bei, „sag' ihr, daß ich ihr das hübsche

Strickmuster lehren wolle, welches ihr neulich so gut
gefiel! "

„Armes Kind — wie sehnt es sich nach dem

Sonnenschein für sein trübes Dasein! — Hilf mir,
Gott, der Du das Gute in uns wirkst, daß es nur
gelingen möge, der armen Frau zu etwas Licht und

Wärme zu verhelfen — zu eigenem und der Kinder

Wohl!" Innig sprach's Frau Anna aus ihrem
herzlichen Bedauern heraus.

Welche Regung es war — ob vielleicht die

leise Stimme des Gewissens — welche die einsam

in ihre Arbeit vertiefte blasse Frau drunten bewog,
den schmeichelnden Bitten ihres Töchterchens Gehör

zu schenken, wir wissen es nicht. Genug, sie erhob
sich und nach verschiedenem Hin- und Herhuschen
im Zimmer, Abschließen von Schränken und Schubladen

— denn man konnte Niemand ganz trauen
nach Frau Frohners Ansicht — und verschärften
Ermahnungen an die in der Küche rumorende Babette
erstieg sie in der That mit Lina die Treppe.
Ungeheißen hatte diese ihr den Arbeitskorb abgenommen,
um auf diese Weise der Ermahnung Frau Palmers
zur Aufmerksamkeit gegen die Mutter nachzukommen.

Mit einer gewissen Scheu trat Lina's Mutter
der heiter lächelnden Frau Palmer entgegen;
neugierig jedoch sah sie sich in deren Wohnraum um,
nachdem ihre Hausgenossin sie freundlich willkommen
geheißen und zum Sopha geleitet hatte. Betrat sie

doch zum ersten Mal deren Heim!
„So schön ist's bei Frau Palmer!" hatten ihre

Kinder oft geäußert und Frau Frohner hatte diese

Schönheit in besonders hübschen Möbeln, Teppichen
u. drgl. vermuthet. Zu ihrem Erstaunen bemerkte

sie gar nichts von solchen Prunkstücken und doch —
sie selbst fühlte es sofort beim Eintritt in das Zimmer:

es war anders hier oben, als in dem Raume, den
sie bewohnte. Der poesievolle Duft des innigen
Frauengemüths lag darauf und wob seine unsichtbaren Goldfäden

durch den Raum, die das Empfinden des darin
Weilenden mit geheimnißvvller Macht umspannen.
Wohl jedem Menschenkinde, den der süße Reiz solchen

Goldgewebes umfängt, wenn es sein Heim betritt —
es mag sich glücklich schätzen!

Einfache, aber freundliche Gemälde schmückten
die Wände, an welchen zierlicher Ephen sich rankte,
während breite Blattpflanzen im Lampenlichte sich

wiegten. Auf dem Fenstergesims machten einige Schalen
voll des geschmähten Huflattichs und der kurzstieligen
Gänseblume sich breit und fröhlich hüpfte ein munterer

Fink im Käfig; einige Kinderfignren, in Gyps
ausgeführt, lugten zwischen dem Grün des Blumentisches

hervor; über dem Nähtisch der Mutter, in
der Fensternische, hing eine Farbenstift-Malerei, vom
Künstler Heinrich verfertigt, und an der Hängelampe
baumelte ein luftiges Gewinde, aus Strohhalmen
und buntem Papier gemacht, ein Werk, das die
runden Händchen Klein-Elsa's zu Stande gebracht.
Mühe und Ausdauer von Seiten der Kinder und
der Mutter hatte es zur Erstellung der kleinen Kunstwerke

bedurft; darum wurden sie nun auch in Ehren
gehalten zu neuem Sporn des Kinderfleißes! —
Einige zierliche Körbchen und Schnitzereien und ein

gefülltes Büchergestell vervollständigten den Schmuck
des Wohnraumes, der den Stempel des Schönen in
bescheidenen Grenzen an sich trug.

„Die Kinder sind zu wild — man kann nichts
aufstellen!" hatte Frau Frohner einst ihrem Manne
erwidert, als er den Wunsch nach einigem Schmuck
in seinem Wohnzimmer ausgesprochen. — Heinrich
Palmer war unstreitig ein wilder Bursche und seine
Mutter ließ ihn in beinahe unbeschränkter Freiheit
täglich ein Stündchen sich austummeln. Zu solchem
Zweck indeß waren Hof, Plattdach und bei Regenwetter

der Gang (Flur) im Hause bestimmt und
zudem macht auch hierin Uebung den Meister. Ein
Kind, von frühe an gewöhnt, Acht zu geben auf
die Gegenstände seiner Umgebung, wird nicht leicht
Schaden anrichten auch beim Spiel, und solche

Aufmerksamkeit ist keine Beschränkung für seine
tummelsüchtigen Gelüste. (Schluß folgt.)

Für Küche und Haus

Pralinées.
Will etwas Gutes man bereiten,
So braucht's bekanntlich mehrerlei,
Das ist ein Brauch seit alten Zeiten,
Der nie und nimmer geht vorbei.

Was süßer schmeckt als eine Mandel,
Das könnt' ich sagen nicht zur Stund',
Wenn sie mit Zucker und mit Sandel
Umhüllt, zerfließt in meinem Mund.

Erringen möcht' ich mit der Feder
Das Lob, das Pralineen gebührt;
Will preisen hoch dieselben jeder
Hausfrau, die gut die Kelle führt.

Ein halb Pfund Zucker durchgesiebet
Und rothen Sandel — gib recht acht! —
Wird jetzt mit Wasser eingesiedet.
Gerührt bis er viel Fäden macht.

In diesen Syrup wirf behende,
Gleichschwer wie Zucker, Mandeln dann
Und mit der Kelle rühre, wende,
Setz' alle deine Kräfte dran!

Nun aber geht es rasch zum Handeln,
Wenn eingetrocknet ist der Saft.
In einen Seiher stürz' die Mandeln
Und üb' mit Schütteln deine Kraft.

Es fällt wie Blüthenschnee zum Tische
Ein Zuckerstaub roth angehaucht,
Mit Sorgfalt den zusammenwische,
Weil man zum zweiten Mal ihn braucht.

Zum zweiten Mal wird er erhitzet
Mit Wasser in der Casserol;
Erst wenn er berstet, krachet, schwitzet,
Die Mandeln man d'rein werfen soll!

Der feinen Kochkunst kaum ersprossen,
Sucht gleich die tolle Schaar die Flucht;
Den Leib vom Zucker eng umschlossen
Entsteigt dem trocknen Bad die Frucht! .7.
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(Sitte 2frûï)jaf)r gfttt. (Snbftdj gucEt bodj

ber ^rüljtitig jtt ben fÇeixftem îjineitt, bentt SDtutter

(Srbe ift erluac£)t. Sie reibt fic£) bie Stugett au» itnb

fdjlüpft ht tfjrett grittt burdjtmrften iOlorgettroc!. Stuf

biefen Stugenblid fabelt ÜOMionett üott <35efct)öf)fen

gewartet itnb Sltteê eilt, ber SaugfcEjtäferiu bie Stuf*

Wartung gu madjen. „©uteu SDtorgen !" fummt bie

Stiege, flötet bie Slrnfel, ttictt fölütndjen ttttb ©raêdjen,
itnb guten borgen jubelt nidjt gulctst ber ÜJlenjcl).

®ie ®inber jtttnal, bie fdjon fo lange itnb fet)nfüc£)tig

t)inauêgefc£)aut, ob bie ©dpferin fief) nod) nidjt rege,
bie finb nic£)t meljr gu galten. ©ie ftürtnen tjinaug,

gu fel)en, tote bie (Srbe fiel) fctjmüctt, too bie SUÎatten

grünen unb bie ©lüntdjen feinten. Unb mit OoIIer

§anb feljren fie gurüd gur ©lutter, iljr glttdlid) bie

erften ®rautcl)en unb ©rä§d)en gu bringen, ©od)

l)at fid) bie ißrimel (§inttnel§fdjlfiffel) nidjt erfdjtoffen,
aber bereu bielfad) furggefraitête ©latter unb nod)

grün umfüllte ®tto§peu nerfpredjcn eine reidje Stütze,
bie man in einer ©djale SBaffer fo tjübfct) fann auf*

brechen fetjen.
SSie biefe Keinen, jungen Sräutdjeu fdjott buften,

fo aromatifeij unb fein ®r toeft felbft '§ alte ©rofj*
ntütterdjen fjinter bent Dfett Ijerbor unb ber ©ogel
im ©auer fjüpft unb piept gang aufgeregt im Säftg
untrer. (Sr fpätjt buret) baê ©itter unb : fßic ft, fieft,
o gieb', gieb', tont'ê fo anfjaltenb unb oerlangettb.

„®a, Keiner ©cpelm, fdjmedft bu aud) ben Dbent
beê érûf)lingê?" fragt bie ©roftmutter tf)eilnel)iucnb ;

„Ijaft bu and) mieber eine griifijaljrêlur nötfjig '?"

llnb als ba§ ©rüue beut ©ogel erreichbar gemacht

ift, beginnt er mit fdjarfem ©djuabel bie flehten

faftigen ©tengeldjen, ©lattcfjen itnb ©lütljdjen gierig
aitfguptden.

3a, .pänSdien im ©äfig Weif), toag ifjm gut tljut.
®er blinbe ©aturtrieb ift beg gefieberten ©âttgerê
SIrgt, ber bent ©ogel feine 2frül)tinggfur oerorbnet.

®erfelbe ©aturtrieb toohnt aud) bent ©ienfcljen intte,
barum hat er fetjou wodjenlang bag ©erlangen nach

irgenb einer ©eränberung in fiel) gefftürt. Sind) ihn
reigt bag garte ©run gum ©enttf. @r fammelt bie

jungen ©lättdjen beg ©ctnfeblümdjeng ober ©lag*
liehdjenê, beg SöWengatjn ober ^Ringelblume, bie*

jenigen ber ©rimel, beg 93acf)bungeu=@£)renpret§, ber

©unbelrebe, ber Sauerampfer. @r fudjt bag gemeine

fRapiugdjen, bag bittere ©djaumfraitt, bie ®aubneffel,
ben tpaprtenfujj, bie l)erüorgebrochene ©renneffel unb
bie Seime beg fcdjtoargen ^odunber unb beg $opfettg.
®iefe garten ©lätfd)en gemifdjt alg ©alat genoffen,

ift öott ebettfo öorgügtidjem ©efdjmacfe alg üott treff*
lieber SBirfttng auf bag fürperlid)e ÏBoljlgefuIjL ®te
eingefellerten unb in ©rubelt überwinterten ©emüfe

fittb tljeilg fab geworben, fl)eilg geigen fie beim Soeben
bie unumgängliche ©cfjärfe beg Sllterg. SBeldj' feiner
unb föftlicher ©enuh bietet ba eine gufpetfe bon fo

feinem, frifdjem, würgigem gelbfalat.
2Ber feine ©erbauitnggfräfte fteigern unb feinen

SXppetit beleben Will, ber mache eine foldje grülj*
jahrgfur. (Sr gehe aber Ijtnauê unb fuetje fid) feine
Sräuttein felbft. (Sr begehe bie ©latten unb fteige
bie falben I)tnan, Wo bie fßftängdjen Wacfjfen; er

laffe fidj üott ber ©ontte befdjeitten, pumpe grüij*
ünggluft in feine berftaitbten Suitgett unb öffne baê

trübe geworbene Sluge für all' bag ©djöne unb ©ute,
bag ber ©djöpfer mit ben Settgegtagen uitg wieber
bietet.

®elegirtenberfammlung bc§ ©djweiger
grauenberhanbeS B. 2. 2lpriI1888 ittgürid). (Sorr.)
©ro| ttaffem, unfreuttblicpem STprilwetter waren bie ©lit*
glieber beS ©erhanbeS aus allen ©aneit unfereS ©ater»
lanbeS pergereiêt, unb ntan fab eS ber ftattlicpen ©er*
fatnntlung an, baff gewichtige SRotibe bie heutigen ©er*
haitblungeit in güriep notl)Wenbig gemacht hatten. — Sie
©iputtg Warb eröffnet bitrcp bie gentralpräfibentin Dr.
med. gaprner, welche guerft ©eridjt erstattete üher bie
im Anfange be§ ©ereinSiapreS öon ihr öorgenommenen
©tubieit in ffiegttg auf bie Drganifation beS beutfetjen
grauenöerhaitbeg. Dlebnerin betonte, bag jener ©erhanb
alê baê ©orbilb eineg georbneten, mit gutem ©rfolg arbei*
tenben grauenbunbeê betradjtet Werben biirfe. ®aueben

würbe aud) ba§ weniger ftrenge ®efiige be§ ©ritifd)*fon*
tinentaleu ©uttbeë Beranfchaulicht (eê ift bie§ eine ©er*
einigitng gur $ebung ber ©ittlidjfeit, befteljenb au§ TOtt*

gliebern auë allen Säubern), welcher in feinem itnioerfellen
©harafter ben nationalen Unterabtheilungen eine ootl*
ftänbige @ewäf)r§freit)eit Iaht- (Sine Drganifation in bie*

fem ©inne würbe öon ber ©ebnerin aud) für ben ©djweiger
grauentierbanb aïê wunfdjenêWerth befürwortet, inbem ba

allein bie ®rmeiferuitg besfelben über nnfer gangeê ©ater*
laub unb ber 8tnf<hlu& an längft beftehenbe grauenbereiue
geboten fei.

Sllêbaitu begannen bie ©erhanblungen über oerfdjie»
bene miflicite ©orïommniffe, welche fich in ber legten ffeit
innert ben engern ©rengen be» ©erbanbeê abgezielt hatten
unb bereu Qiel in Slnfeinbung unb öerfud)ter ©efeitigung
ber bisherigen ©räfibentin als folche gipfelten. ®ie ®e*
tails würben gu Weit führen unb für ben ©rojjtheil ber
Sefer biefeS ©latteê wenig fgntereffe bieten, weshalb wir
füglid) bon benfelben abfegen bürfen. ®ie ©räfibentin
leitete biefen ©erljanblungSgegenftanb mit folgenden SSorten
ein: „©eehrte ®ameit! 3ci) habe heute bie traurige.©flicht,
@ie begrüben gu bürfen als ©old)e, bie herbeigerufen
werben muften, um gu richten, fsd) begrüße ©ie mit
ruhigem ©ewiffen unb bitte ©ie nur um ftrenge ©ered)*
tigleit. Qhr Urt'heil über miel) unb mein Slmt barf feine
3lad)fid)t, feine 8cücffid)t unb feine ©nabe fennen, ©ie
müffen an .ßaiib ber borliegenben Sitten nnparteitfd) unter*
fitchen unb fbbaun ftreugeS ©echt fgreegen."

Stuf ©erlangen ber fßräfibentin würbe gur ©eljaub*
lung biefeS ®raftanbumS ein ©ageSpräfibiutn Beftimmt
unb gu bemfelbeit bon ber ©erfammlung grau Oft er*
Walbcv*®ürr Bon ©t. ©allen berufen. ®ic barauf
borgenommene iprüfung ber einfdjlägigen Sitten, bereu

girfa 150 borlagen, bauerte bon SRorgeitS 10 Uhr bis
SlbeubS 5 Uhr. ®as ©nbrefultat biefer Unterfud)ung war
eine gtänjenbe Rechtfertigung ber fßräfibentin; bie ©er*
fammlung fprad) il)r burd) ©rljeben bon ben ©iijcu baS

boltfte gutraiten uttb ben wärmften ®anf aus für il)i"

bisheriges gemeinnüpigeS Sßirfen im Qntereffe beS ©er*
hanbeS, bie bringenbe ©itte baran fnüpfenb, fie möge
nod) ferner auf iljrent müf)ebofleu Soften berl)arreit. grl.
Dr. g-ahnter banfte für baS Bewiefeiie gutrauen unb lieg
fid) bewegen, bas iprftfibium weiter gu behalten.

®ie Weitern ©efd)lüffe biefer ©erfammlung hüben bor*
läufig noch internen ©harafter, werben aber wal)rfdjein(id)
feinergeit Wörtlid) im 3nferateutl)eil biefeS ©latteS, als
bent Organe beS ©cljweiger grauenberbanbeS, pußligirt
Werben. @S fei besl)alb an biefer Stelle nur noch lura
mitgetheilt, bag bier SRitglieber Wegen ermiefener Ur|e6er*
fdjaft bon beut ©erhanbe fdgablidjert Umtrieben aus bent

©cljweiger graueuberbanb auSgefd)Ioffen, wegen ftarfer
©efhciligung baran gwei Weitere SJiitgliebcr in etwa»
milbcrer g-orm nits bent ©erbnnbc entlaßett Würben.

** *
©otn (giert) anbei. 3nt 3at)re 1885 würben in

bie ©djwetg eingeführt :

@ier im SSJertge boit gr. 4,594,400
SebenbeS ©efliigel (12,544 9tetto*3entner) „ 1,580,544
©obteS ©eflüget girfa „ 1,000,000

Sota! gr. 7,174,944

3nt 3al)re 1886 Belief fiel) ber ©ierimport auf 55,000
3tetto*3entner, fo baß Wir bie Summe ber eingeführten
©efliigel unb (gier gut auf 8 SDMionen grauten fd)ä|en
föntten. 3n ber ©onttnerfaifon 1885 braudjte ber ©efijser
etneS grembenhotelS für gr. 50,008 (gier unb ©eflügel,
ber ©efiper eines SüirhotelS in ber Sjeit bon 3 SRonaten

für gr. 23,395. — SBelch' enorme ®imenfionen ber 3m*
port bon (giern auS 3taüen angenommen hat, ergibt fich

barauS, ba^ unmittelbar nach) ber burd) ben Sawinenfturg
am ©ottharb entftanbenen ©todung be» ©ifenhahnberfehrS
in ©afel ein fühlbarer ÜDtanget an ©tent eintrat, fo baß
einige ®age beinahe feine folche mehr in ben ©erfaufS*
laben aufjutretben Waren.

©in beutlichjer SBinf für bie auf bem Sanbe wotjuen*
ben grauen, biefem ©rWerbSgweige bermel)rte Slufmerf*
famfeit gujttwenben. ©S ift bieS gewi§ eine ©ethätigung,
bie jeber — and) ber fleinfieit — ßanbwirtl)fd)aft eiuge*
fügt werben fönnte, abwechfelnbe, gefitnbe unb intereffante
©efdjäftigung Böte unb bei richtiger Slnhanbitat)me mehr
einbringen würbe, als irgenb eine .ßauSiubitftrie, bie fo
empfinblid) bon allerlei Zufällen beeinflußt ift.
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ïvagen.
grage 867 : SSie lägt fich Sauerampfer als ©emüfe

fod)en

grage 868 : ©leine Riemenhöben finb troß allem
Reinigen ftetS hargig unb ber ötauh fept fiel) barein.
3®o mag bie Urfadje liegen?

grage 869: 3d) Bin genött)igt, bon SRorgenS früh
Bis SlbeubS fpät fülle gu fipen unb leibe babei Beftänbig
an falten g-ügett. S8a§ täßt fiel) gegen biefeS unangenehme
liebet tl)un?

g-rage 870: SBie Iaht fid) bent unruhigen Schlafe
eines bierjährigen Knaben abhelfen?

grage 871 : Sann mir bielheidpt eine geehrte Seferin
einen für tanneite fßarguethöben geeigneten eichenfarbenen
Sacl anempfef)(en, ber fid) nicht fo leicht abläuft? ®te in
ben ®roguerien erhältliche fogenannte garbwichfe würbe
fd)on angewanbt, fonbenirte jeboeß niebt, ebenfowenig
Deinöl. ®te ©öben werben nad)her mit ©langwtdjfe ber*
fehen unb geblocft. eine äCSonnentm.

grage 872: Sföie Werben weigfetbene g-oularbs auf
einfad)e SSeife gewafepen, bamit fie feine gelbliche garhe
befommen?

BnlftiwrhBn.
Stuf grage 841 :. ®aS burd) ben amerifanifcfien Qaf)n*

argt ©. ©. tputnam in Slufnahnte gefommene, etgenS

praparirte Sreibcgal)nputOer hat in ber ©hat fo biete

mefentlidjc ©orgüge oor belt anberu ißulbern biefer SCrt

borauS, baß es Wohl berbient, als bas einfaebfte unb
gwecfntägigfte Qafynpulbw allgemein anerfamtt unb ge*
Braucht gu werben. — ®ié ©orgüge biefeS homöopathischen
SahnpulberS finb furg folgenbe : @S ift ein äugerft feines
unb weiöheS, int ©Saffer unlösliches, geruch* unb gefdjmacf*
lofeS ©ülber (b. 1). Wenn es ohne ,3ufap gebraucht Wirb),
Welches gugteiçh bie leßr empfet)lenSWerthc ©igenfehaft hat,
bag eS jebc im ©tunbe enthaltene ©äure, ohne irgenb
weldje fd)äbliche Rebenwirfungen, gu neutralifiren ober

unfd)äbtiih gu machen im Staube ift. ©S ift nämlich eine

unbeftreitbare ©hatfadje, baff, fo lange ber ©cfmietg ber

gähne (aud) ©tafur ober ©mail genannt) feine natürliche
©lätte ober ©olitur bel)ält unb fo lange bas ga'hnfleifd)
fiel) nicht boit bem, nidjt bon biefer ©tafur umgebenen
©heile gurücfgiefjt, fo lange finb bie gähne bor jeber ©er*
berbntg gefießert. — 3ebes ©uloer aber, bas entweöer gu
hart ift, fo baß e» bie ©tafur ber 3äl)ne angreift ober

rauh madjt, ober bas ftd) gwifdjen bent ga()nfletfd)*Ranbe
unb ben gähnen feftfept unb baburd) bie SoSlöfuitg beS

gahnfleifdje» nad) uitb nach ßerBeifühnt (wie bies gang
hefonberS beim Sohlenputber ber gall ift), ift unbebingt
berwerrlid). — SSa» nun a6er ben ©ebrauef) öerfeßtebetter
attberer ©ubftangeu anbelangt, Weldje als gahnpuloer
empfohlen werben finb, Wegen il)rer ©äure tilgenben
©tgeufdjaften, fo finb alle biefe ©toffe, wie SRagnefia,
©etfe, ©igarrenafche ec., erften» burdjau» nid)t io inbiffe*
reut wie bie Sretbe, wenn fie and) jebc im fDlunbfpeidjel
etwa norßattbeitctt unb ben gähnen anerlannter SJlafjen fo

fcßäblicßert ©äureanfammlungenebenfo gut ober nodj fcßneller
gu neutralifiren int ©taube finb, als bie Sreibe. Unb
gwettens finb biefelben aud) gang hefonberS berwerflich,
weil fie bem pl)osphorfauren Satte ber galjnfubftang bie
©hbsphorfäurc gu cntgieljcn unb baburd) eine t'heilmeife
Ruflöfttng unb gerfe|ung ber galjnfubftang herbeigufüfjren
im ©taube finb, wie 3cber, ber mit ben ©efepen ber
©t)emie betannt ift, leicht einjeljen wirb. — 3:ebsr ©f3
bilbete Wirb fomit, bei genauer ©rüfuttg biefer ©rüube,
gugeben müffen, bah öie reine Sreibe unbebingt baS itt
jeber ©egiehmtg gwedmägigfte gahnputber ift.

Stuf g-rage 855: Ob 3hr ®uabe boit feinen epilcp*
tifeßen Rnfätlen gepeilt Werben tann, wirb 3hnen feßtoer*"

ließ ein geWiffeitfjafter Strgt fo opne ©Weiteres Weber be*

faßen nocl) berneinen, ©o lange bie Sinberjapre mäpren,
bürfen Sie bie Hoffnung nidjt aufgeben; fcplimmer würbe
e» aber fcßoit fein, Wenn bie Slnfälte fiep wäprenb ben

©ntWidlungSjapren nießt Oerminbern Würben. — 9iad)
meinen ©rfaprungen mödjte id) 3hnett empfeplett, fidj,
opne geit gu oerlieren, mit iprn. Dr. 21. b. cScßnltßcß**

Recpberg in güridj ober auch mit Cprn. g. Solle, ©irettor
ber feßtretgerifeßert 2lnftalt für ©pileptifdje auf ber Rüti
bei güridj*RieSbach, über bie angnWenbenben öeilmittel
beratpen gu wollen. — 3dj pahe bort für meinen neun*
japrigen Snaben wirtungSbotte Ratpfcpläge gefunben.

H'... y in P.

2luf g-rage 863 : ®er junge, mürbe ©pinat Wirb
mögtidjft feilt gepadt uitb mit etwa» ©auerampferblättern
berntifdjt, in reicßltcß füßer ©utter nebft ©feffer, ©alg,
etwas SRuStatnuh unb gang wenig aufgeftäubtem ÜRepl
geröftet, mit einigen Söffeln 9iapm uitb etwas gteifcp*
eptraft burcßrüßrt unb fofort gu ©ifdj gegeben.

2luf g-rage 864: 2lud) gang gefitnbe, träftige Sinber
Wunen ein fcptedjteS ©ebiß gur ©cpatt tragen, ©djarfe
2lrgiteien, biet ©äuren, bie 9lnwenbnng bon angreifeitben
gapnpulbern ober haften, aud) jebe anbere tnedjanifdje
©cpäbigung ber gäpne tann biefelben berfdjledjtern, opne
baß innere Urfacpen piegn borßanben wären. Slucp tommt
eS fepr oft bor, bafj Sinber gang erßeblicß fcßledjte iDtilcp*
gäpne paheit, bie fepr früß ausfallen. Ricptsbeftoweniger
entwidcln fidj aber bie bleibenben gäpite auf's befte uitb
bauerpaftefte. Rian fatttt aud) in ber gapnMtur align
ängftlicp fein.

?luf g-rage 865: 3" 50 ©ramm ©Jaffer läßt man
50 ©ramm feine SRarfeillerfeife über fcpwadjem g-euer
fcpmelgen. 3» biefe gtüffigteit rüprtman baS feiitberrüßrte
Selb bon bret gropen ©ierit unb gibt fo biet feinfteS
©tärtemcpl bagu, bi» bie gut burdjgearbeitete Seife be*

tiebig geformt Werben tarnt.

Stuf g-rage 866: ©in rcdjt ftnnigeS ^atpeitgefdjent
bürfte ein sf5l)otographie*SllBum feitt, bent an jebetn ©e*
burtStage ein neues ©ilb be» sfSatl)entinbeS beigefügt
würbe, ©iefe aeptgepn ©itber, aufgenommen in 3"ter*
batten bon je einem 3ühb ntüpten feßließtieß eilt ©angcS
bilbeit, baS nicht nur für ©tteru unb Stub, fonbent aud)
für bie fpätere ©etteratiön boit grojjem 3ntereffe feitt
utüpte. ©in folcpes 3af)t'budj in ©ilberit — Welche Rlutter
möcpte ficp'S nidjt mültfdjen für ißr Siitb

Kreis 59

Eine Früh jähr skur. Endlich guckt doch

der Frühling zu den Fenstern hinein, denn Mutter
Erde ist erwacht, Sie reibt sich die Augen aus und

schlüpft in ihren grün durchwirkten Morgenrock, Auf
diesen Augenblick haben Millionen von Geschöpfen

gewartet und Alles eilt, der Langschläferin die

Aufwartung zu machen, „Guten Morgen!" summt die

Fliege, flötet die Amsel, nickt Blümchen und Graschen,

und guten Morgen jubelt nicht zuletzt der Mensch,

Die Kinder zumal, die schon so lange und sehnsüchtig

hinausgeschaut, ob die Schläferin sich noch nicht rege,
die sind nicht mehr zu halten. Sie stürmen hinaus,

zu sehen, wie die Erde sich schmückt, wo die Matten
grünen und die Blümchen keimen. Und mit voller
Hand kehren sie zurück zur Mutter, ihr glücklich die

ersten Kräutchen und Gräschen zu bringen. Noch

hat sich die Primel (Himmelsschlüssel) nicht erschlossen,

aber deren vielfach kurzgekranste Blätter und noch

grün umhüllte Knospen versprechen eine reiche Blüthe,
die man in einer Schale Wasser so hübsch kann

aufbrechen sehen.

Wie diese kleinen, jungen Kräntcheu schon duften,
so aromatisch und fein! Er lockt selbst 's alte

Großmütterchen hinter dem Ofen hervor und der Vogel
im Bauer hüpft und piept ganz aufgeregt im Käfig
umher. Er späht durch das Gitter und: Pu p, piep,
o gieb', gieb', tönt's so anhaltend und verlangend,

„Da, kleiner Schelm, schmeckst du auch den Odem
des Frühlings?" fragt die Großmutter theilnehmend;
„hast du auch wieder eine Frühjahrskur nöthig?"
Und als das Grüne den: Vogel erreichbar gemacht

ist, beginnt er mit scharfem Schnabel die kleinen

saftigen Stengelchen, Blättchen und Blüthchen gierig
aufzupicken.

Ja, Hänschen im Käfig weiß, waS ihm gut thut.
Der blinde Naturtrieb ist des gefiederten Sängers
Arzt, der dem Vogel seine Frühlingskur verordnet.

Derselbe Naturtrieb wohnt auch dem Menschen inne,
darum hat er schon wochenlang das Verlangen nach

irgend einer Veränderung in sich gespürt. Auch ihn
reizt das zarte Grün zum Genuß, Er sammelt die

jungen Blättchen des Gänseblümchens oder Mas-
liebchens, des Löwenzahn oder Ringelblume,
diejenigen der Primel, des Bachbungen-Ehrenpreis, der

Gundelrebe, der Sauerampfer. Er sucht das gemeine

Rapunzchen, das bittere Schaumkraut, die Taubnessel,
den Hahnenfuß, die hervorgebrochene Brennessel und
die Keime des schwarzen Hollander und des Hopfens,
Diese zarten Blättchen gemischt als Salat genossen,

ist von ebenso vorzüglichem Geschmacke als von
trefflicher Wirkung auf das körperliche Wohlgefühl. Die
eingekellerten und in Gruben überwinterten Gemüse

sind theils fad geworden, theils zeigen sie beim Kochen
die unumgängliche Schärfe des Alters, Welch' feiner
und köstlicher Genuß bietet da eine Zuspeise von so

feinem, frischem, würzigem Feldsalat,
Wer seine Verdauungskräfte steigern und seinen

Appetit beleben will, der mache eine solche

Frühjahrskur, Er gehe aber hinaus und suche sich seine

Kräutlein selbst. Er begehe die Matten und steige

die Halden hinan, wo die Pflänzchen wachsen; er

lasse sich von der Sonne bescheinen, pumpe
Frühlingsluft in seine verstaubten Lungen und öffne das

trübe gewordene Auge für all' das Schöne und Gute,
das der Schöpfer mit den Lenzestagen uns wieder
bietet.

D elegi rtenv ers ammlung des Schweizer
Frauenverbandes v. 2. April 1888 in Zürich. (Korr.)
Trotz nassem, unfreundlichem Aprilwetter waren die
Mitglieder des Verbandes aus allen Gauen unseres
Vaterlandes hergereist, und man sah es der stattlichen
Versammlung an, daß gewichtige Motive die heutigen
Verhandlungen in Zürich nothwendig gemacht hatten. — Die
Sitzung ward eröffnet durch die Zentralpräsidentin Dr,
msà, Fahrner, welche zuerst Bericht erstattete über die
im Anfange des Bereinsjahres von ihr vorgenommenen
Studien in Bezug auf die Organisation des deutschen
Frauenverbandes. Rednerin betonte, daß jener Verband
als das Borbild eines geordneten, mit gutem Erfolg
arbeitenden Frauenbundes betrachtet werden dürfe. Daneben

wurde auch das weniger strenge Gefüge des Britisch-kontinentalen

Bundes veranschaulicht (es ist dies eine

Bereinigung zur Hebung der Sittlichkeit, bestehend aus
Mitgliedern aus allen Ländern), welcher in seinem universellen
Charakter den nationalen Unterabtheilungen eine
vollständige Gewährsfreiheit läßt. Eine Organisation in diesem

Sinne wurde von der Rednerin auch für den Schweizer
Francnverband als wünschenswerth befürwortet, indem da

allein die Erweiterung desselben über unser ganzes Vaterland

und der Anschluß an längst bestehende Krauenvereine
geboten sei.

Alsdann begannen die Verhandlungen über verschiedene

mißliche Vorkommnisse, welche sich in der letzten Zeit
innert den engern Grenzen des Verbandes abgespielt hatten
und deren Ziel in Aufeindung und versuchter Beseitigung
der bisherigen Präsidentin als solche gipfelten. Die
Details würden zu weit führen und fiir den Großthcil der
Leser dieses Blattes wenig Interesse bieten, weshalb wir
füglich von denselben absehen dürfen. Die Präsidentin
leitete diesen Berhandlungsgegenstand mit folgenden Worten
ein: „Geehrte Damen! Ich habe heute die traurige Pflicht,
Sie begrüßen zu dürfen als Solche, die herbeigerufen
werden mußten, um zu richten. Ich begrüße Sie mit
ruhigem Gewissen und bitte Sie nur um strenge Gerechtigkeit.

Ihr Urtheil über mich und mein Amt darf keine

Nachsicht, keine Rücksicht und keine Gnade kennen, Sie
müssen an Hand der vorliegenden Akten unparteiisch untersuchen

und sodann strenges Recht sprechen,"

Auf Verlangen der Präsidentin wurde zur Behandlung

dieses Traktandums ein Tagespräsidinm bestimmt
und zu demselben von der Versammlung Frau O ster-
walder-Dürr von St, Gallen berufen. Die darauf
vorgenommene Prüfung der einschlägigen Akten, deren

zirka 160 vorlagen, dauerte von Morgens 10 Uhr bis
Abends 5 Uhr, Das Endresultat dieser Untersuchung war
eine glänzende Rechtfertigung der Präsidentin: die
Versammlung sprach ihr durch Erheben von den Sitzen das
vollste Zutrauen und den wärmsten Dank aus für ihr
bisheriges gemeinnütziges Wirken im Interesse des
Verbandes, die dringende Bitte daran knüpfend, sie möge
noch ferner ans ihrem mühevollen Posten verharren, Frl.
Dr, Fahrner dankte für das bewiesene Zutrauen und ließ
sich bewegen, das Präsidium weiter zu behalten.

Die weitern Beschlüsse dieser Versammlung haben
vorläufig noch internen Charakter, werden aber wahrscheinlich
seinerzeit wörtlich im Jnseratentheil dieses Blattes, als
dem Organe des Schweizer Frauenverbandes, publizirt
werden. Es sei deshalb an dieser Stelle nur noch kurz
mitgetheilt, daß vier Mitglieder wegen erwiesener Urheberschaft

von dem Verbände schädlichen Umtrieben ans dem

Schweizer Franeuvcrband ausgeschlossen, wegen starker
Betheiligung daran zwei weitere Mitglieder in etwas
milderer Form aus dem Verbände entlassen wurden,

-l-

Vom Eierhandel, Im Jahre 1885 wurden in
die Schweiz eingeführt:
Eier im Werthe von Fr, 4,534,400
Lebendes Geflügel (12,544 Netto-Zentner) „ 1,580,644
Todtes Geflügel zirka 1,000,000

Total Fr, 7,174,344

Im Jahre 1886 belies sich der Eierimport auf 55,000
Netto-Zentner, so daß wir die Summe der eingeführten
Geflügel und Eier gut auf 8 Millionen Franken schätzen

können. In der Sommersaison 1885 brauchte der Besitzer
eines Fremdenhotcls für Fr, 50,008 Eier und Geflügel,
der Besitzer eines Kurhotels in der Zeit von I Monaten
für Fr, 28,395, — Welch' enorme Dimensionen der Import

von Eiern aus Italien angenommen hat, ergibt sich

daraus, daß unmittelbar nach der durch den Lawinensturz
am Gotthard entstandenen Stockung des Eisenbahnverkehrs
in Basel ein fühlbarer Mangel an Eiern eintrat, so daß
einige Tage beinahe keine solche mehr in den Berkaufs-
läden aufzutreiben waren.

Ein deutlicher Wink für die auf dem Lande wohnenden

Frauen, diesem Erwerbszweige vermehrte Aufmerksamkeit

zuzuwenden. Es ist dies gewiß eine Bethätigung,
die jeder — auch der kleinsten — Landwirthschaft eingefügt

werden könnte, abwechselnde, gesunde und interessante
Beschäftigung böte und bei richtiger Anhandnähme mehr
einbringen würde, als irgend eine Hansindustrie, die so

empfindlich von allerlei Zufällen beeinflußt ist.
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Fragen.
Frage 867 : Wie läßt sich Sauerampfer als Gemüse

kochen?

Frage 868: Meine Riemenböden sind trotz allem
Reinigen stets harzig und der Staub setzt sich darein,
Wo mag die Ursache liegen?

Frage 869: Ich bin genöthigt, von Morgens früh
bis Abends spät stille zu sitzen und leide dabei beständig
an kalten Füßen, Was läßt sich gegen dieses unangenehme
Uebel thun?

Frage 370: Wie läßt sich dem unruhigen Schlafe
eines vierjährigen Knaben abhelfen?

Frage 871 : Kann mir vielleicht eine geehrte Leserin
einen für tannene Parquetböden geeigneten eichenfarbenen
Lack anempfehlen, der sich nicht so leicht abläuft? Die in
den Droguerien erhältliche sogenannte Farbwichse wurde
schon angewandt, konvenirte jedoch nicht, ebensowenig
Leinöl, Die Böden werden nachher mit Glanzwichse
versehen und geblockt. Eine Abonnentin.

Frage 872: Wie werden weißseidene Foulards auf
einfache Weise gewaschen, damit sie keine gelbliche Farbe
bekommen?

Antworten.
Auf Frage 841 : Das durch den amerikanischen Zahnarzt

C, S, Putnam in Aufnahme gekommene, eigens
präparirte Kreidczahnpulver hat in der That so viele
wesentliche Borzüge vor den andern Pulvern dieser Art
voraus, daß es wohl verdient, als das einfachste und
zweckmäßigste Zahnpulver allgemein anerkannt und
gebraucht zu werden, — Diê Vorzüge dieses homöopathischen
Zahnpulvers sind kurz folgende: Es ist ein äußerst feines
und weiches, im Wasser unlösliches, geruch- und geschmackloses

Pulver (d, h, wenn es ohne Zusatz gebraucht wird),
welches zugleich die sehr empfehlenswertste Eigenschaft hat,
daß es jede im Munde enthaltene Säure, ohne irgend
welche schädliche Nebenwirkungen, zu Neutralismen oder
unschädlich zu machen im Stande ist. Es ist nämlich eine

unbestreitbare Thatsache, daß, so lange der Schmelz der

Zähne (auch Glasur oder Email genannt) seine natürliche
Glätte oder Politur behält und so lange das Zahnfleisch
sich nicht von dem, nicht von dieser Glasur umgebenen
Theile zurückzieht, so lange sind die Zähne vor jeder
Verderbnis) gesichert, — Jedes Pulver aber, das entweder zu
hart ist, so daß es die Glasur der Zähne angreift oder

rauh macht, oder das sich zwischen dem Zahnfleisch-Rande
und den Zähnen festsetzt und dadurch die Loslösung des

Zahnfleisches nach und nach herbeiführt (wie dies ganz
besonders beim Kohlenpnlver der Fall ist), ist unbedingt
verwerflich, — Was nun aber den Gebrauch verschiedener
anderer Substanzen anbelangt, welche als Zahnpulver
empfohlen worden sind, wegen ihrer Säure tilgenden
Eigenschaften, so sind alle diese Stoffe, wie Magnesia,
Seife, Cigarrenasche zc,, erstens durchaus nicht so indifferent

wie die Kreide, wenn sie auch jede im Mnndspeichel
etwa vorhandenen und den Zähnen anerkannter Maßen so

schädlichen Sänreansammlungen ebenso gut oder noch schneller

zu Neutralismen im Stande sind, als die Kreide, Und
zweitens sind dieselben auch ganz besonders verwerflich,
weil sie dein phosphorsauren Kalke der Zahnsubstanz die
Phosphorsäurc zu entziehen und dadurch eine theilweise
Auflösung und Zersetzung der Zahnsubstanz herbeizuführen
im Stande sind, wie Jeder, der mit den Gesetzen der
Chemie bekannt ist, leicht einsehen wird, — Jeder
Gebildete wird somit, bei genauer Prüfung dieser Gründe,
zugeben müssen, daß die reine Kreide unbedingt das in
jeder Beziehung zweckmäßigste Zahnpulver ist.

Auf Frage 855: Ob Ihr Knabe von seinen epileptischen

Anfällen geheilt werden kann, wird Ihnen schwerlich

ein gewissenhafter Arzt so ohne Weiteres weder
bejahen noch verneinen. So lange die Kindcrjahre währen,
dürfen Sie die Hoffnung nicht aufgeben; schlimmer würde
es aber schon sein, wenn die Anfälle sich während den

Entwicklungsjahren nicht vermindern würden, — Nach
meinen Erfahrungen möchte ich Ihnen empfehlen, sich,

ohne Zeit zu verlieren, mit Hrn, Dr, A, v, Schultheß-
Rechberg in Zürich oder auch mit Hrn, F, Kölle, Direktor
der schweizerischen Anstalt für Epileptische auf der Rüti
bei Zürich-Riesbach, über die anzuwendenden Heilmittel
berathen zu wollen, — Ich habe dort für meinen
neunjährigen Knaben wirkungsvolle Rathschläge gefunden,
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Auf Frage 863: Der junge, mürbe Spinat wird
möglichst fein gehackt und mit etwas Sauerampserblättern
vermischt, in reichlich süßer Butter nebst Pfeffer, Salz,
etwas Muskatnuß und ganz wenig aufgestäubtem Mehl
geröstet, mit einigen Löffeln Rahm und etwas Fleischextrakt

durchrührt und sofort zu Tisch gegeben.

Auf Frage 864 : Auch ganz gesunde, kräftige Kinder
können ein schlechtes Gebiß zur Schau tragen. Scharfe
Arzneien, viel Säuren, die Anwendung von angreifenden
Zahnpulvern oder Pasten, auch jede andere mechanische
Schädigung der Zähne kann dieselben verschlechtern, ohne
daß innere Ursachen hiezu vorhanden wären. Auch kommt
es sehr oft vor, daß Kinder ganz erheblich schlechte Milchzähne

haben, die sehr früh ausfallen. Nichtsdestoweniger
entwickeln sich aber die bleibenden Zähne auf's beste und
dauerhafteste. Man kann auch in der Zahnkultur allzu
ängstlich sein.

Auf Frage 866 : In 50 Gramm Wasser läßt man
50 Gramm feine Marseillerseife über schwachem Feuer
schmelzen. In diese Flüssigkeit rührt man das seinverrührte
Gelb von drei großen Eiern und gibt so viel feinstes
Stärkemehl dazu, bis die gut durchgearbeitete Seife
beliebig geformt werden kann.

Auf Frage 866: Ein recht sinniges Pathengeschenk
dürfte ein Photographie-Album sein, dem an jedem
Geburtstage ein neues Bild des Pathenkindes beigefügt
würde. Diese achtzehn Bilder, aufgenommen in Intervallen

von je einem Jahr, müßten schließlich ein Ganzes
bilden, das nicht nur für Eltern und Kind, sondern auch
für die spätere Generation von großem Interesse sein
müßte. Ein solches Jahrbuch in Bildern — welche Mutter
möchte sich's nicht wünschen für ihr Kind?
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'eber Ernft Crambergs 6t3 bapiit itapegtt

unbewegte güge glitt, ba er bcS Krämer»
grage bernaptn, ein SluSbrud gorniger SSer=

aphtng. „9lur ©ebutb," fagte er, intb gum
erften SOîaï beute bebte feine (Stimme fo fef)r, baff
fid) baran feine innere Slufregung ertennen tief?; „ber
3ufamment)ong tuirb Offnen fpott berftänbtip Wer»

bett. S3ei bent SSerïnft ber ®afpe gab es einen llttt»
ftanb, au ben man nod) längere $eit einige Hoffnung
auf Söfung beS MätpfetS ïnûpfte. fperr Setbip trug
ftetS SRanfpettenfnüpfe, bie er als SBrautgefpenf bon
feiner ©attin febjr lieb batte. SBäprenb beS Slufent»
battes in 8. War ipm ber Unfall wiberfat)ren, burd)
Stemmen gwifpen eine Sprattftpüre ben einen ber
beibett Knüpfe unterhalb ber tßtatte gu befetjäbigen.
Er wollte burd) ^Reparatur beSfetben unterwegs feine
$eit bertieren unb ftedte ben Knopf, um ipn gang
fictjer aufgubeWapren, gu bem ©etbe in bie Seber»

tafpe. So ging mit biefer and) ber Knopf bertoren;
aber bie Hoffnung, mittelft beSfetben eine Spur, bie

gur ©ntbedung bcS SiebeS binteiten fönne, attfgu»

finben, blieb ebenfalls eine bergebtidje, bis bis
id) fetbft türglip erft nacb fo biet taugen gapren
erfotgtofen tpoffenS biefen bermipteit Sölanfcpetten»

fnopf in gprem tpanfe wieberfinben muffte. ®aS
S barauf begeiepuet ben StnfangSbupftaben beS 9ta»

menS Setbip."
„tperr!" fntjr t)ier ber Krämer empor, „wie

fönnen Sic wagen —"
„Stubig " gebot aber Ernft, inbem er mit einer

gebieterifeljen ^Bewegung feine fbattb gegen fßpitipp
Scbörting auSftredtc, fo baff biefer, bon bem Sou
feiner Diebe betroffen, in bie alte Stellung gteipfam
gnriieffanf, „icb bin nod) nid)t gu Enbe. ®er gabri»
taut Setbip feierte als ein gebrochener, um bie grüpte
jabretanger Slrbeit betrogener SJiann bon feiner un»
gtüdtipen Steife wieber beim. Er berfict, atS bie

ungeheure Spannung unb Erregung, bie ipn unter»
WegS aufreept ert)atten, napliep, in ein pipigeS gie»
ber, baS ipn ttap furger geit bapinraffte. SSerfucpen

Sie, wenn Sie bagu fäpig finb, §err Scpörting,
fid) bett Jammer ber grau borguftetten, bie mit gWei
Keinen Kinbern unb einem ©efpäft, bem bie IpütfS»
quellen abgefepnitten Waren, gnrüdbtieb. ®ap fie
nipt untertag, berbanfte fie eingig unb allein beut

treuen ©epülfen ipreS ©atten in ber gabrit. SDtit

beifpiettofer Stufopferung orbnete er für bie gebeugte,
faum iprer Sinne mäptige grau atteS Erforberlipe.
Er napm bie gange ©efcpäftSteitung in feine fpanb,
er arbeitete, ftrebte, fämpfte, um minbeftenS ipre
Suïunft bor Entbeprungen gu fiepern. ®iefer treue
greunb in ber 9totp, tperr Scpörting, war mein
SSater. gapre hergingen, ba reipte ipnt meine SDtutter,
feine tängft im Stiften für fie gepegte Steigung er»
ïennenb unb um feine beifpieüofe tpingebuug gu be=

topnen, ipre ipanb, unb ber SDtann, Wetcper ipren
Kinbern fepott tängft ben bertorenen erfept patte,
Würbe bamit in SBirKipïeit ipr SSater. ®rop feiner
bezweifelten Stnftrengungen, trop ber rafttofeften
®pätigfeit jeboep gelang eS meinem Stater niept, baS

©efepäft, gu beffen ^Betrieb bie pinreiepenben SDtittet

feptten, " wieber auf bie erfte fpope gu bringen. ®agu
tarn bie KonKtrreng, wetepe ipm immer größeren
Sipaben tpat, genug, ber gufammeitbrup würbe
unbermeibtip. Um ipren ©täubigern, fo biet eS

benn mögtip War, gerept gu werben, opferten meine
Eltern baS Septe. Es War eine traurige ©efepipte
unb nieberbrüdenb angufepen, wie mein Stater fpäter
burp Spreiberbienfte, burp eine SlrbeitStaft, unter
wetcper er mübe bon Kummer unb Sorgen tangfam
bapinfiepte, feine gamitie gu ernäprett ftrebte.

„gp weip nipt, ob Sie fip eine Storftettung gu
ntapeit wiffen bon bem ®utberteben meiner SOtutter,
bon bem ®rud, mit bem beS StaterS teibenber gu»
ftanb unb unfere Sfrmutp meine unb meiner ©e»

fpmifter gttgenb betaftete. gür bie SMnigen SSe»

freiung babon gu erringen, baS war baS Sinnen
unb ®rapten, mit bem ip peranwupS, unb eS be»

perrfpte mein gauges ®en!en unb güpten Womog»
tip nop auSfplieptiper, atS unS ber Stater nap

langen, mit jbetbenniutp ertragenen Seiben genommen
würbe.

Steine ÜDtutter trug bon Slnfang an auper Stttem,
WaS ipr fonft auferlegt war, unglaublich fpWer an
bent ©ebauten, burp baS SSubenftüd eines Unbe»

fannten um ipr SebenSgtücf betrogen gu fein. Sie
tonnte niemals bie Hoffnung aus iprem bergen reiben,
ben ®ieb, fo unWaprfcpeintip, ja unmögtip fotpeS
fpien, bop nod) eitteS ®ageS enftarbt gu fepen.

®iefe Hoffnung gewann neues Seben in ipr, als

mip baS Spicffal nad) St. füprte, unb peute, tperr
Sporting, fage icp, ber ipr früher biefe gbeett atS

tpöript auSgttreben fitpte, mit ipr : ®ie SBege unb

©eripte ©otteS finb witttberbar. |>eute ftepe ip
pier" — Ernft erpob fid) bei biefen Störten lang»
fam boit feinem Sipe — „unb forbere bon gptten
im Stamen meiner fKutter nipt Erfap für baS, WaS

fie gelitten pat unb für baS SSertorene, beult ben

bermag eitteS ÜDtenfpen Kaub ipr nipt gu geben,
aber id) bertange bon Spnett, baff Sie gut Sitpne
beS ©efpepenen ipr unb iprer Kinber 3"tunft fiper»
ftetten. ®er A^auSfnept, auf bem bantats bringenb
ber Sterbapt rupte, ben ©atten meiner SDtutter be»

ftopten gu pabeit, — piep fßpitipp Sporting unb
Sie finb eS. ®er SteweiS, an bem eS bamatS für
bie ®pat feptte, ift in gprem .vtaufe gefunben, nämtip
§errn Setbip' bermipter SDtanfpettentnopf."

Ernft ©ramberg patte baS Septe in fo peftiger
Erregung gefpropen, bap er, nap SItpem ringenb,
innepatten mupte, unb ber Krämer, inbem er gteip»
falls aufftanb unb feilten Stupt gurüefftiep, brap
in eitt tauteS unb peifereS ©etäpter auS. „Sie finb
ein Unfinniger, ber für'S SoIIpauS reif ift!" fprie
er Wütpenb, „unb ip Weip nipt, Woper icp bie

©ebutb napm, Sie bis pierper angupören."
Er fpien, napbem er begriffen patte, ttttt WaS

eS fip panbette, feine botte greppeit unb Kalt»

btütigfeit Wieber gewonnen gupaben, aber fein ©egner
War auf ben SBiberftanb borbereitet. „Sic irren fip,
Wenn Sie gtauben, ip ftette teiptfinnig SSepauptuitgen
auf, für Welpe eS mir an fiperen StnpattSpuntten
feptt," napm er wieber rupiger, aber mit eifiger
Kälte baS SBort. „gp pabe alte biefe geit 9tap=
forfpungen angeftettt unb ip weip, bap Sie im
©tauben gprer SDtitbürger fip niemals bott bem

aufgptten taftenben SSerbapte paben reinigen fönnen.
SBenn Sie gteiep, napbem utatt Sie auS ber fjaft
enttaffen patte, gpr ©efpäft in befpeibeufter S3eife

burp einen tpanbet mit SpWefetpötgpen unb §otg»
Pantoffeln anfingen unb eS erft gang aftmätig Oer»

gröperten, Woper napmen Sie benn bei fo Kein

beginnenbem tpanbet bie SJiittet gu ben SSucperge»

fpäften, bie pier innerpatb biefer bier SBänbe in
tiptfdjeuer SBeife fpott lange betrieben worbett finb
unb manpett gprer Stebenmenfpen gu ©ntube ge»

riptet paben?"
®er Krämer ftiep einen gtitp auS. Er map

feinen ©egtter mit fo gornfunfetnben S3tideu, bap
bin minber SSepergter, atS biefer war, bor bent

ïïîenfpen, ber, wo eS feinen SSortpeit anbetraf, gtt
bem Sptimmften fäpig fpien, bieüeipt bie gtupt
ergriffen pätte. Ernft begnügte ftp mit einem fatten

Säpetn unb fagte in berfelben SBeife, wie borpin:
„SRein DîeptSanWatt Weip, bap ip in eben bie»

fem Slugetiblicf mit gptten berpanbte, tperr Sd)ör»
ting, benn Sie werben nipt benfen, bap ip optte
tpütfe unb Dtatp eines fofpctt entfpeibeitbe Spritte
unternommen pätte. gp pabe burp iptt bie Sitten
ber bamatigen llnterfupung genau prüfen taffen unb

erpiett bon ipm bie SSerfiperung, bap mit bem

SSieberaufftnben beS SRanfpettenfnopfeS itt gprem
§aufe, wenn Sie fip über beffen Erwerb nipt ge»

nügenb auSgttWeifen bermögett, ber bamatS mangetnbe
SBeweiS gefunben ift."

„tperr Sporting," fügte er bann, bem©enanttten
ttäper treteitb, pingu, „um gpre gamitie gu fponen,
bin ip fetbft getommeu, mit gpnen allein über bie

Sape gtt reben. S3enn Sie fip entfptiepen, meiner
SRutter nur bie entWenbete Summe, eS waren ge»

rabe fepStaufenb einpunbert unb biergeptt Spater
©otb, gu erfepen, fo berpftipte id) mid), gegen geber»
mann attper ipr über bie Sape gtt fdpoeigen."

SSieberuttt tapte ber Krämer taut auf. „®ap
ip ein Starr wäre!" fprie er, „irgettb einem per»

gelaufenen gant mein fpötteS ©etb pinguwerfen.
Keinen rotpen fetter gebe icp gpnen unb nun mapen
Sie, bap Sie fortfommen!"

Ernft trat tangfam pintcr feinen Stupt ttub
ftüpte fip auf beffett Septte. Er fap fepr Map auS
unb feine Sippen gitterten. „So motten Sie eS auf
eine Klage, auf geripttipeS Eittfcpreiten anfomnten
taffen?" fragte er.

„SBer Witt mir etwas tpun?" fagte ber Krämer-
grob. „®ie ©efepipte ift tängft berjäprt."

„®aS fragt fip nop; Sie Würben bamatS nur
aus SRattget att S3eweifen enttaffen. Scpaffe ip bett
SeWeiS jept gur StcKe, fo wirb bie Sacpe jeben»
faits für Sie ttub — für bie gprigett," fügte er
teifer piugu, „fepr uttaitgettepm, auep Wenn eS ftp
nur bem ffanbatfücptigcu Sßubtifum gegenüber um
bie bottftänbige SSernicptitng gprer bürgertiepen ©pre
panbetn fottte. "

„Unb wo pabeit Sie einen SeweiS?"
Ernft fap ipn erftaunt an. „ïïhtn, ben Knopf,"

antwortete er.
„SBo paben Sie ipn? geigen Sie ipn mir bop,"

popittapte ißpitipp Scpörting. „SSerfucpett Sic nur,
bor ©eript bon beut Knopf gu fprepen, Wenn Sie
fip täpertip mapen motten, unb merfett Sie auf,
Wer fid) täpertip ntaept, pat immer ttnrept. Sic
paben in meinem .fbaufe irgettb ein fotpeS ®ing
gefepen, aber Sie tonnen eS nipt gur Stelle fpaffeit,
tonnen nipt beweifen, baff eS jener bertorene unb
gefupte Knopf war, unb nimmer fatten Sie ipn wieber
in bie §änbe befommett, bafür werbe ip forgen."

®er junge SDlamt ftanb fpraptoS bor fotper
SSerftodtpeit. „So Wotten Sie berfupen, SttteS ab»

guteugnen?" fragte er unb tonnte einige Uttrupe in
feiner Stimme niept unterbrüden.

„SttteS, mein SSefter, ip werbe gang entfpieben
beftreiten, bap Sie überhaupt bei irgettb einem ©tiebe
meiner gamitie ein fotpeS Spmudftüct gefepen paben
unb wenn Sie ntip nipt mit gprett Starrpeiten
jept in Dtupe taffen, fo berKage ip Sic Wegen 18er»

fupS bon Erpreffttng."
„Diein, SSater, baS tpuft ®tt nipt." Es war

eine uüerfpüttertid) fefte Stimme, Welpe im hinter»
grunbe beS ginttuerS biefe SBorte fprad).

Söeibe SRänner fuprett wie mit einem Dtud, einen

SpredenSruf auSftopcnb, perum. SluS bem buntetn
Sßiutet pinter beut Sprant trat ®ora perbor unb
auf fie gu. Sie fap attS Wie ein ©efpenft fo Map
unb berftört. Setbft attS ipren Sippen War jeber
^Blutstropfen berfpwunben. ©rop, bunfet unb un»
peimtip ftarr fpauten ipre Stugen auS bem Mut»
tofen, unbewegten Stnttip perbor ipren SSater an.
gpr Erfcpeinen traf biefen in Waprpaft erfpüttern»
ber SBeife. ®er Spred feffette ipn bupftäbtip an
bie Stelle, auf welper er eben ftanb. Seine Stugen
ftierten bie ®opter an, feine Sfrmc breiteten fid)
wie abweprenb ipr entgegen, feine Sippen öffneten
fip gu bem Stuffprei bcS Entfeldens : „®u, bu pier!
®u paft SttteS —"

„gp pabe SttteS gepürt, bom erften bis gum
tepten SBort," fagte fie mit trodener, Kangtofer
Stimme unb toieS gugteip Ernft, ber fid) ipr er»

fproden unb beforgt ttäpern Wollte, mit einer fgattb»
beWegung gitrüd.

®er alte Sporting faut bottfommen nieberge»
fpmettert auf feinett Stupt unb bebedte baS Stnttip
mit beibett tpänbctt.

„gp muff ®ir erKären, SSater," fttpr fie ebenfo
fort, „wie baS gefommen ift. gp patte tängft er»

ratpen, bap etwas gefpepen fei, was gpr mir ber»
peimtipen Wolltet, ettuaS, WaS mip ängftigte unb
WaS nipt rept ift. ®er ©ebattfe tiep mir teine
Stunbe mepr Dlttpe, Weber bei Sage ttoep bei Madjt,
unb als ip borpitt fap, bap 6err ©ramberg tarn,
SSater, unb mit ®ir atiein gu fprepen bertaitgte,
ba überfiel ntip ber ©ebante : gept tommt eS. ®a
berbarg id) mip pier im gimmer, in bem SBiitfet
pinter ®eittem Sprant. ga, SSater, icp pabe SttteS

gepürt unb ip Weip, bap jebeS SBort, WetpeS §err
©ratuberg ®ir fagte, SBaprpeit ift. ®a pabeit Wir
ein fdjWereS Uitrept Wieber gut gu mapen, SSater."

(gortfepung folgt.)

®rud unb SSertag ber 9R. ffälin'fpett Supbrucïerci in @t. ©alten.
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Alke Schuld.
Erzählung non E. Trglmryrr.

(Fortsetzung.)

Ernst Grambergs bis dahin nahezu

HWA. unbewegte Züge glitt, da er des Krämersìâ Frage vernahm, ein Ausdruck zvrniger Ver-^ A achtnng. „Nur Geduld," sagte er, und zum
ersten Mal heute bebte seine Stimme so sehr, daß
sich daran seine innere Aufregung erkennen ließ; „der
Zusammenhang wird Ihnen schon verständlich werden.

Bei dem Verlust der Tasche gab es einen
Umstand, an den man noch längere Zeit einige Hoffnung
ans Lösung des Räthsels knüpfte. Herr Selbitz trug
stets Manschcttenknöpfe, die er als Brautgeschenk von
seiner Gattin sehr lieb hatte. Während des Aufenthaltes

in B. war ihm der Unfall widerfahren, durch
Klemmen zwischen eine Schrankthüre den einen der
beiden Knöpfe unterhalb der Platte zu beschädigen.

Er wollte durch Reparatur desselben unterwegs keine

Zeit verlieren und steckte den Knopf, um ihn ganz
sicher aufzubewahren, zu dem Gelde in die Ledertasche.

So ging mit dieser auch der Knopf verloren)
aber die Hoffnung, mittelst desselben eine Spur, die

zur Entdeckung des Diebes hinleiten könne,
aufzufinden, blieb ebenfalls eine vergebliche, bis bis
ich selbst kürzlich erst nach so viel langen Jahren
erfolglosen HoffenS diesen vermißten Manschettenknopf

in Ihrem Hanse wiederfinden mußte. Das
S darauf bezeichnet den Anfangsbuchstaben des
Namens Selbitz."

„Herr!" fuhr hier der Krämer empor, „wie
können Sie wagen —"

„Ruhig!" gebot aber Ernst, indem er mit einer
gebieterischen Bewegung seine Hand gegen Philipp
Schörling ausstreckte, so daß dieser, von dem Ton
seiner Rede betroffen, in die alte Stellung gleichsam
zurücksank, „ich bin noch nicht zu Ende. Der Fabrikant

Selbitz kehrte als ein gebrochener, um die Früchte
jahrelanger Arbeit betrogener Mann von seiner
unglücklichen Reise wieder heim. Er verfiel, als die

ungeheure Spannung und Erregung, die ihn unterwegs

aufrecht erhalten, nachließ, in ein hitziges Fieber,

das ihn nach kurzer Zeit dahinraffte. Versuchen
Sie, wenn Sie dazu fähig sind, Herr Schörling,
sich den Jammer der Frau vorzustellen, die mit zwei
kleinen Kindern und einem Geschäft, dem die
Hülfsquellen abgeschnitten waren, zurückblieb. Daß sie

nicht unterlag, verdankte sie einzig und allein dem
treuen Gehülfen ihres Gatten in der Fabrik. Mit
beispielloser Aufopferung ordnete er für die gebeugte,
kaum ihrer Sinne mächtige Frau alles Erforderliche.
Er nahm die ganze Geschäftsleitung in seine Hand,
er arbeitete, strebte, kämpfte, um mindestens ihre
Zukunft vor Entbehrungen zu sichern. Dieser treue
Freund in der Noth, Herr Schörling, war mein
Vater. Jahre vergingen, da reichte ihm ineine Mutter,
seine längst im Stillen für sie gehegte Neigung
erkennend und um seine beispiellose Hingebung zu
belohnen, ihre Hand, und der Mann, welcher ihren
Kindern schon längst den verlorenen ersetzt hatte,
wurde damit in Wirklichkeit ihr Vater. Trotz seiner
verzweifelten Anstrengungen, trotz der rastlosesten
Thätigkeit jedoch gelang es meinem Vater nicht, das
Geschäft, zu dessen Betrieb die hinreichenden Mittel
fehlten, ' wieder auf die erste Höhe zu bringen. Dazu
kam die Konkurrenz, welche ihm immer größeren
Schaden that, genug, der Zusammenbruch wurde
unvermeidlich. Um ihren Gläubigern, so viel es

denn möglich war, gerecht zu werden, opferten meine
Eltern das Letzte. Es war eine traurige Geschichte
und niederdrückend anzusehen, wie mein Vater später
durch Schreiberdienste, durch eine Arbeitslast, unter
welcher er müde von Kummer und Sorgen langsam
dahinsiechte, seine Familie zu ernähren strebte.

„Ich weiß nicht, ob Sie sich eine Vorstellung zu
machen wissen von dem Dulderleben meiner Mutter,
von dem Druck, mit dem des Vaters leidender
Zustand und unsere Armuth meine und meiner
Geschwister Jugend belastete. Für die Meinigen
Befreiung davon zu erringen, das war das Sinnen
und Trachten, mit dem ich heranwuchs, und es
beherrschte mein ganzes Denken und Fühlen womöglich

noch ausschließlicher, als uns der Vater nach

langen, mit Heldenmuth ertragenen Leiden genommen
wurde.

Meine Mutter trug von Anfang an außer Allem,
was ihr sonst auferlegt war, unglaublich schwer an
dem Gedanken, durch das Bubenstück eines
Unbekannten um ihr Lebensglück betrogen zu sein. Sie
konnte niemals die Hoffnung aus ihrem Herzen reißen,
den Dieb, so unwahrscheinlich, ja unmöglich solches

schien, doch noch eines Tages entlarvt zu sehen.

Diese Hoffnung gewann neues Leben in ihr, als
mich das Schicksal nach B. führte, und heute, Herr
Schörling, sage ich, der ihr früher diese Ideen als
thöricht auszureden suchte, mit ihr: Die Wege und
Gerichte Gottes sind wunderbar. Heute stehe ich

hier" — Ernst erhob sich bei diesen Worten langsam

von seinem Sitze — „und fordere von Ihnen
im Namen meiner Mutter nicht Ersatz für das, was
sie gelitten hat und für das Verlorene, denn den

vermag eines Menschen Hand ihr nicht zn geben,
aber ich verlange von Ihnen, daß Sie zur Sühne
des Geschehenen ihr und ihrer Kinder Zukunft
sicherstellen. Der Hansknecht, ans dem damals dringend
der Verdacht ruhte, den Gatten meiner Mutter be-

stohlen zu haben, — hieß Philipp Schörling und
Sie sind es. Der Beweis, an dem es damals für
die That fehlte, ist in Ihrem Hanse gefunden, nämlich
Herrn Selbitz' vermißter Manschettenknopf."

Ernst Gramberg hatte das Letzte in so heftiger
Erregung gesprochen, daß er, nach Athem ringend,
innehalten mußte, und der Krämer, indem er gleichfalls

aufstand und seinen Stuhl zurückstieß, brach

in ein lautes und heiseres Gelächter aus. „Sie sind
ein Unsinniger, der für's Tollhaus reif ist!" schrie

er wüthend, „und ick) weiß nicht, woher ich die

Geduld nahm, Sie bis hierher anzuhören."
Er schien, nachdem er begriffen hatte, um was

es sich handelte, seine volle Frechheit und
Kaltblütigkeit wieder gewonnen zu haben, aber sein Gegner
war aus den Widerstand vorbereitet. „Sie irren sich,

wenn Sie glauben, ich stelle leichtsinnig Behauptungen
auf, für welche es mir an sicheren Anhältspunkten
fehlt," nahm er wieder ruhiger, aber mit eisiger
Kälte das Wort. „Ich habe alle diese Zeit
Nachforschungen angestellt und ich weiß, daß Sie im
Glauben Ihrer Mitbürger sich niemals von dem

auf.Jhnen lastenden Verdachte haben reinigen können.

Wenn Sie gleich, nachdem man Sie ans der Haft
entlassen hatte, Ihr Geschäft in bescheidenster Weise

durch einen Handel mit Schwefelhölzchen und
Holzpantoffeln anfingen und es erst ganz allmälig
vergrößerten, woher nahmen Sie denn bei so klein

beginnendem Handel die Mittel zu den Wuchergeschäften,

die hier innerhalb dieser vier Wände in
lichtscheuer Weise schon lange betrieben worden sind
und manchen Ihrer Nebenmenschen zn Grunde
gerichtet haben?"

Der Krämer stieß einen Fluch ans. Er maß

seinen Gegner mit so zornfunkelnden Blicken, daß

bin minder Beherzter, als dieser war, vor dem

Menschen, der, wo es seinen Vortheil anbetraf, zn
dem Schlimmsten fähig schien, vielleicht die Flucht
ergriffen hätte. Ernst begnügte sich mit einem kalten

Lächeln und sagte in derselben Weise, wie vorhin:
„Mein Rechtsanwalt weiß, daß ich in eben

diesem Augenblick mit Ihnen verhandle, Herr Schörling,

denn Sie werden nicht denken, daß ich ohne
Hülfe und Rath eines solchen entscheidende Schritte
unternommen hätte. Ich habe durch ihn die Akten
der damaligen Untersuchung genau prüfen lassen und

erhielt von ihm die Versicherung, daß mit dem

Wiederanffinden des Manschettenknopfes in Ihrem
Hause, wenn Sie sich über dessen Erwerb nicht
genügend auszuweisen vermögen, der damals mangelnde
Beweis gefunden ist."

„Herr Schörling," fügte er dann, dem Genannten

näher tretend, hinzu, „um Ihre Familie zu schonen,

bin ich selbst gekommen, mit Ihnen allein über die

Sache zu reden. Wenn Sie sich entschließen, meiner
Mutter nur die entwendete Summe, es waren
gerade sechstausend einhundert und vierzehn Thaler
Gold, zu ersetzen, so verpflichte ich mich, gegen Jedermann

außer ihr über die Sache zu schweigen."
Wiederum lachte der Krämer laut auf. „Daß

ich ein Narr wäre!" schrie er, „irgend einem her¬

gelaufenen Fant mein schönes Geld hinzuwerfen.
Keinen rothen Heller gebe ich Ihnen und nun machen
Sie, daß Sie fortkommen!"

Ernst trat langsam hinter seinen Stuhl und
stützte sich auf dessen Lehne. Er sah sehr blaß aus
und seine Lippen zitterten. „So wollen Sie es ans
eine Klage, ans gerichtliches Einschreiten ankommen
lassen?" fragte er.

„Wer will mir etwas thun?" sagte der Krämer
grob. „Die Geschichte ist längst verjährt."

„Das fragt sich noch; Sie wurden damals nur
ans Mangel an Beweisen entlassen. Schaffe ich den
Beweis jetzt zur Stelle, so wird die Sache jedenfalls

für Sie und — für die Ihrigen," fügte er
leiser hinzu, „sehr unangenehm, auch wenn es sich

nur dem skandalsüchtigen Publikum gegenüber um
die vollständige Vernichtung Ihrer bürgerlichen Ehre
handeln sollte."

„Und wo haben Sie einen Beweis?"
Ernst sah ihn erstaunt an. „Nun, den Knopf,"

antwortete er.

„Wo haben Sie ihn? Zeigen Sie ihn mir doch,"
hohnlachte Philipp Schörling. „Versuchen Sie nur,
vor Gericht von dem Knopf zu sprechen, wenn Sie
sich lächerlich machen wollen, und merken Sie ans,
wer sich lächerlich macht, hat immer Unrecht. Sie
haben in meinem Hanse irgend ein solches Ding
gesehen, aber Sie können es nicht zur Stelle schaffen,
können nicht beweisen, daß es jener verlorene und
gesuchte Knopf war, und nimmer sollen Sie ihn wieder
in die Hände bekommen, dafür werde ich sorgen."

Der junge Mann stand sprachlos vor solcher
Verstocktheit. „So wollen Sie versuchen, Alles
abzuleugnen?" fragte er und konnte einige Unruhe in
seiner Stimme nicht unterdrücken.

„Alles, mein Bester, ich werde ganz entschieden
bestreiten, daß Sie überhaupt bei irgend einem Gliede
meiner Familie ein solches Schmuckstück gesehen haben
und wenn Sie mich nicht mit Ihren Narrheiten
jetzt in Ruhe lassen, so verklage ich Sie wegen
Versuchs von Erpressung."

„Nein, Vater, das thust Du nicht." Es war
eine unerschütterlich feste Stimme, welche im Hintergründe

des Zimmers diese Worte sprach.
Beide Männer fuhren wie mit einem Ruck, einen

Schreckensruf ausstoßcnd, herum. Aus dem dunkeln
Winkel hinter dem Schrank trat Dora hervor und
auf sie zu. Sie sah ans wie ein Gespenst so blaß
und verstört. Selbst ans ihren Lippen war jeder
Blutstropfen verschwunden. Groß, dunkel und
unheimlich starr schauten ihre Augen aus dem
blutlosen, unbewegten Antlitz hervor ihren Vater an.
Ihr Erscheinen traf diesen in wahrhaft erschütternder

Weise. Der Schreck fesselte ihn buchstäblich an
die Stelle, auf welcher er eben stand. Seine Augen
stierten die Tochter an, seine Arme breiteten sich

wie abwehrend ihr entgegen, seine Lippen öffneten
sich zn dem Aufschrei des Entsetzens: „Du, du hier!
Du hast Alles —"

„Ich habe Alles gehört, vom ersten bis zum
letzten Wort," sagte sie mit trockener, klangloser
Stimme und wies zugleich Ernst, der sich ihr
erschrocken und besorgt nähern wollte, mit einer
Handbewegung zurück.

Der alte Schörling sank vollkommen
niedergeschmettert auf seinen Stuhl und bedeckte das Antlitz
mit beiden Händen.

„Ich muß Dir erklären, Vater," fuhr sie ebenso

fort, „wie das gekommen ist. Ich hatte längst
errathen, daß etwas geschehen sei, was Ihr mir
verheimlichen wolltet, etwas, was mich ängstigte und
was nicht recht ist. Der Gedanke ließ mir keine
Stunde mehr Ruhe, weder bei Tage noch bei Nacht,
und als ich vorhin sah, daß Herr Gramberg kam,
Vater, und mit Dir allein zu sprechen verlangte,
da überfiel mich der Gedanke: Jetzt kommt es. Da
verbarg ich mich hier im Zimmer, in dem Winkel
hinter Deinem Schrank. Ja, Bater, ich habe Alles
gehört und ich weiß, daß jedes Wort, welches Herr
Gramberg Dir sagte, Wahrheit ist. Da haben wir
ein schweres Unrecht wieder gut zu machen, Vater."

(Fortsetzung folgt.)
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